Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich er] 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſer 


Freitag den 15. Auguſt 1856. 


erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 
ate (44 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. ö 

Berlin, 14. Auguſt. Se. Majeſtät der König find geſtern nach 
Schloß Sansſouci zurückgekehrt. 3 gi 10 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſizer bon Arnim zu Berlin den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem K. niederlän⸗ 
diſchen Generalprokurator im Herzogthum Limburg, Cazius zu Maeſtricht, 
und dem K. württembergiſchen Regierungsrath und Stadtdirektor von Ma⸗ 
jer zu Stuttgart den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem K. 
niederländiſchen Polizeikommiſſarius Graben zu Venloo und dem Profeſſor 
Eugenio Alberi zu Florenz den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
ferner dem Tiſchlermeiſter Peter Laux zu Ehrenbreitſtein das Prädikat 
eines K. Hof⸗DTiſchlermeiſters zu verleihen. . 

Dem praktiſchen Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, Sanitätsrath Dr. 
Nagel hierſelbſt iſt die durch den Abgang des Dr. Cre d erledigte Die 
rektion der hieſigen Hebammen⸗Lehranſtalt übertragen worden. 
Angekommen: Se. Exc. der General Lieutenant und Kommandeur der 
5. Dibiſion, bon Wuſſow, bon Frankfurt a. O.; der Geheime Kabinets⸗ 
rath Illaire, aus Misdroh in Potsdam.“ 

Der General⸗Intendant der K. Schauspiele, Kammerherr von Hülſen, 
iſt aus der Schweiz zurückgekehrt und hat ſich nach Blanlenfelde begeben. 
Abgeveiſt: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und kommandirende Ge⸗ 
neral des 5. Armeekorps, Graf von Walderſee, nach Poſen; der Ge⸗ 
neral⸗Major und Kommandeur der 11. Infanterie-Brigade, bon Hann, 
nach Brandenburg. 


Nr. 190 des St. Anz. s enthält Seitens des K. Miniſteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten: einen zweiten Nachtrag zu dem Negu⸗ 


latib vom 6. September 1848, die Anlage bon Dampfkeſſeln betr., vom 6. 
Auguſt 1856. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 
fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 47,747. 2 Gewinne zu 600 
Thlr. fielen auf Nr. 48,466 und 53,931. 4 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
42,665. 46,596. 61,231 und 83,584. 5 Gewinne zu 100 Thlr. auf Ar. 
10,499. 15,810. 77,104. 79,327 und 90,949. 
Berlin, den 13. Auguſt 1856. ˖ 
Königliche Genera 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

London, Dienſtag, 12. Auguft: Nach hier eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten aus Amerika, ſind Guatemala, San Sal⸗ 
vador, Honduras und Coſta Rica gemeinſam gegen Walker 
aufgetreten. ei e f ö 


l⸗Lotterie⸗ Direktion. 


(Eingeg. 13. Auguſt. 7 Uhr Abends.) 


Dresden, Mittwoch, 13. Auguſt. Das heutige 
„Dresdner Journals theilt mit, daß der ſächſiſche Geſandle 
in Paris, Baron von Seebach, in Dresden eingetroffen fei 
und ſich als außerordentlicher Geſandter zur Krönungsfeier 
nach Moskau begebe. Graf Stackelberg iſt auf ſeiner Reiſe 
von Wien nach der Schweiz und Turin geſtern durch Dres⸗ 
den paſſirt. b — 
(Eingeg. 14. Auguſt, 9, Uhr Vormittags.) 


werden. 


Deut ſchlan de. 
Preußen. ( Berlin, 13. Auguſt. [Vom Hofe; Napo⸗ 
leonsfeſt; Verſchiedenes.] Sr. Mal. der König, der geſtern von 
Swinemünde nach Steltin zurückgekehrt war und daſelbſt übernachtet 
hatte, iſt nach einer etwa dreiſtündigen Fahrt heut Vormitiag 10 Uhr hier 
wieder eingetroffen; in ſeiner Begleitung befand ſich der Prinz Albrecht. 
Der König begab ſich vom Bahnhofs ſofort ins Schloß, ließ ſich dort von 
Kabinetsmitgliedern und Räthen Vortrag halten, arbeitete darguf längere 
Zeit mit dem Miniſterpiäſidenten und ertheilte alsdann dem portugiſiſchen 
und ſardiniſchen Geſandten, Baron v. Roboredo und Grafen de Launoy, 
Privataudienzen. Nachdem Allerhöchſtderſelbe noch das vom Fabrikbe⸗ 
ſitzer Geiß angefertigte und in der Behrenſtraße ausgeſtellte Denkmal für 
Greifswald in Augenſchein genommen hatte, kehrte er Mittags 2 Uhr, in 
Begleitung des Generals Grafen v. d. Gröben, des Generals v. Gerlach, 


des Fluͤgeladjutanten, Prinzen Hohenlohe ꝛc., zur Tafel nach Schloß Sans⸗ 


ſouei zurück. — Die Prinzeſſin von Preußen wird, ſoweit bis jetzt beſtimmt, 
Mitte September mit der Prinzeſſin Louiſe auf Schloß Babelsberg ein⸗ 


“treffen. Am Schluß dieſer Woche gehen die hohen Frauen, wie ſchon ges 


meldet, von Aachen nach Coblenz und wollen dort bis zur Abreiſe nach 
Berlin ihren Aufenthalt nehmen. — Der Generalintendant der k. Schau⸗ 
ſpiele, Kammerherr v. Hülſen, iſt nach einem längeren Aufenthalte in 
der Schweiz und nach einem mehrtägigen Beſuch bei dem ihm nahe 
verwandlen Grafen Häſeler zu Blankenfelde, hier angekommen und 
hat mik dem heutigen Tage wieder feine Amtsgeſchäfte übernommen. 
Das Schauſpielhaus iſt noch immer geſchloſſen und im Opernhauſe 
wechſeln Opernvorſtellungen mit Ballets. — In dieſer Woche wird unſer 
Handelsminiſter von ſeiner Bade⸗ und Beſuchskeiſe wieder zu uns zurück⸗ 
kehren. In den kommerziellen Kreiſen hört man die Behauptung, daß 
feine längere Anweſenheit in Wien für die Handelswelt von Wichtigkeit 
ſei. — Am 15. Auguſt, Vormittags 9 Uhr, wird auf Beraulaſſung der 
hieſigen franz. Geſandtſchaft das Napoleonsfeſt in der St. Hedwigskirche 
durch einen Gottes dienſt feierlich begangen werden. Im Geſandiſchafts⸗ 
hotel ſoll dann ſpäter ein ſolennes Kaiſerfeſt⸗Diner ſein. — Unſer Ma⸗ 
giſtrat denkt nun endlich daran, den ſeit einer Reihe von Jahren ſchon 
gezahlten Hause und Mieihsſteuer⸗ZJafchlag aufzuheben; dafür hält nun 
aber ſchon eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung beſtehende Deputation Rath, durch welche außerordent⸗ 
liche Beſteuerung ein Erſatz herbeigeſchafft werden kann. Zur ſpeziellen 
Prufung der ſtädliſchen Finanzlage ſoll ſpäter eine Kommiſſion ernannt 


Berlin, 13. Auguſt. [Die däniſche Preſſe und die Her⸗ 


zogthümer.] Wie unfähig die däniſchen Blätter zur Beuttheilung der 


Vorgänge in den Herzogthümern Holſtein und Lauenburg ſind, lehrt die 
dauernd bei ihnen wiederkehrende Behauptung, daß nur ariſtokratiſche 
und reaktionäre Motive der Klage über Verletzung der Gerechtſame die⸗ 
fer Länder zu Grunde lägen. Eine Beweisführung des Gegenkheils iſt 
nachgerade überflüſſig. In der Vorſtellung der däniſchen Preſſe iſt ſogar 
die Sundzollfrage nichts weiſer als eine Agitat on, darauf berechnet, die 


Trennung Holſteins und Lauenburgs von Dänemark vorzubereiten und 


0 


den Unwillen der europäiſchen Mächte zu erregen. Eine Aenderung in der 
Sitution der Sundzollangelegenheit und der Verfaſſungsfrage der Her⸗ 


| 


zogthümer iſt nicht eingetreten, denn die däniſche Antwort in der verheiße⸗ 
nen Denkſchrift auf die Vorſtellungen Oeſtreichs und Preußens fehlt noch 
immer. Ob nun das Wiener Kabinet nochmals in Kopenhagen ſeine 
Forderungen einer Berückſichtigung der Verfaſſung der Herzoglhümer er⸗ 
neuert habe, darüber fehlen hier beſtimmte Nachrichten. Es iſt ein ſol⸗ 
cher Schriſt aber wohl denkbar, weil eine Behandlung dieſer Angelegen⸗ 
heit am Bunde durchaus nicht den Intereſſen des Wiener Kabinets ent⸗ 
ſpricht. Daſſelbe ſucht nämlich in Dänemark prinzipiell alle Anläſſe zu 
beſeitigen, durch welche der Einfluß Preußens in Norddeulſchland in der 
auswärtigen Politik verſtärkt werden könnte. Zu einer aggreſſiven, Politik 
gegen Dänemark würde es daher nach den bis jetzt gemachten Erfahrun⸗ 
gen feine Zuſtimmung nicht ertheilen. Oeſtreich kann nämlich nicht Prin⸗ 
zipien in der Staatsmaxime zum Gegenſtande eine Krieges machen, welche 
es ſelbſt durch die Herſtellung des öſtreichiſchen Geſammtſtaates verwirk⸗ 
licht und vertritt. Die Angelegenheit muß übrigens trotzdem am Bunde 
zur Erörterung kommen, da die lauenburg'ſchen Stände bereits auf dem 
en Juli zu Ratzeburg gehaltenen Landtage den Beſchluß einer Beſchwerde⸗ 
führung in Frankfurt gefaßt haben, wenn eine Deputation in Kopenha⸗ 
gen keinen Erfolg haben ſollte. Am 21. Juli dieſes Jahres begab ſich 
dieſe, an deren Spitze der Vicemarſchall des Herzogthums Lauenburg, 
Graf v. Kielmansegge, ein Schwiegerſohn Steins, ſich befindet, nach Ko⸗ 
penhagen, um dem Könige die Rechte und die Wünfche des Landes zur 
ungeſchmälerten Erhaltung derſelben vorzutragen. Der holſtein'ſchen Prä⸗ 
laten⸗ und Ritterſchaft iſt durch das Programm von 1852 die politiſche 
Bedeutung entzogen und die holſteimſchen Provinzialſtände treten erſt nach 
3 Jahren zuſammen. Nur die lauenburg'ſche Ritter⸗ und Landſchaft iſt 
formell zur Beſchwerde berechtigt, aber ihre Anträge am Bunde würden 


nicht ohne Bezugnahme auf die Vorgänge in Holſtein daſelbſt beurtheilt 


werden können. (K. H. 3.) 5 1 

— [Der Sundzoll.] Dänemark hat die Forderungen für bie 
Aufhebung des Sundzolles ſchon bedeutend herabgeſetzt, und es würde 
vielleicht bereits. eine Einigung Dänemarks mit denjenigen Staaten, deren 


Schiffe den Sund paſſiren, zu Stande gekommen ſein, wenn Nordamerika 


und England ſich mit den vorgeſchlogenen Grundlagen für eine Ablöſung 
einverſtande erklärten. Sollte Dänemark nicht irgend welche Vorſchläge 
anderer Art machen können, welche dieſe beiden Staaten annehmbar 
faͤnden, ſo iſt es leicht möglich, daß ein neuerdings in Anwendung ge⸗ 
brachtes Verfahren zahlreiche Nachahmung findet, welches darin beſteht, 
daß die Schiffe nicht den Sund paffiren, ſondern nur von der Oſtſee aus 
bis Flensburg gehen (wie wir dies ſchon vor ein Paar Wochen berich⸗ 
tet; d. R.), dort ihre Waaren auf die Eiſenbahn abſetzen, mit welcher 
ſie nach Tönningen befördert werden, von wo ſie wieder in Schiffe kom⸗ 


men, um dann ihren weiteren Beſtimmungsort zu erreichen. Auf dieſe 


Weiſe verfährt die engliſch⸗nordeuropäiſche Dampfſchifffahrisgeſellſchaſt, 


welche ſeit Kurzem eine regelmäßige Dampfſchiffverbindung zwiſchen 


Danzig und Königsberg einerſeits, und London, Hull, Dünkirchen ande⸗ 
rerſeits eingerichtel hal. Wie verſichert wird, macht die Geſellſchaft auf 
dieſem Wege nicht unerhebliche Erſparniſſe an Zeit und Geld. Für Preu⸗ 
ßen iſt dieſe Dampfſchiffverbindung von großer Wichtigkeit, und wird das 
durch noch geſteigert werden, daß in kurzer Friſt (was unſere Korreſpon⸗ 
denten gemeldet; d. R.) mit derſelben eine Weichſeldampfboollinie in 
Verbindung geſetzt werden ſoll, welche den Transport von Wagren und 


Des Sängerfeſtes letzter Tag. 
„(Schluß aus Nr. 187.) 


Der Zuſchauerraum des Theaters war mit der Bühne zu gleichem 
Niveau erhöht, und dem Ganzen möglichſt der Charakter eines impoſanten 
alterthümlichen Saales gegeben. Reich mit Laubgewinden, mit Fahnen 
und Fähnchen geſchmückt, wobei die Dekorallonen des geſtrigen Tages 
angemeſſen verwendet waren, machte der Raum bei feſtlicher Beleuchtung, 
wenn man ihn von der großen Mittelloge aus, die, durch eine Treppe 
mit dem Saal verbunden, den Eingang bildete, überſchaute, einen würdi⸗ 
gen und impoſanten Eindruck, der noch gehoben ward duch die Menge 
der geſchmackvollen und reichen Toiletten, der Uniformen und des man⸗ 
nichfachen Sängerſchmucks, den man theils im Feſtſaale ſelbſt, theils in 
den Logen, bis in die höchſten Räume hinauf von teilnehmenden Zu⸗ 
ſchauern gefüllt, gewahrte. Gegen 9 Uhr Abends begann das Feſt, durch 
eine gute Tafelmuſik eingeleitet. In das Programm derſelben war auch 
eine Solopiece aufgenommen, unter den obwaltenden Verhältniſſen leider 
von geringer Wirkung. Hr. Max Scherek von hier, ſeit etwa einem 
Jahre Zögling des Leipziger Konſervaloriums, trug das bekannte Biolin⸗ 
konzertino in A (op. 3) ſeines Lehrers Ferd. David vor. Gleichzeitig 
aber begann die Tafel, und wenn man auch das Mögliche that, einige 
Stille zu erzielen und dem jungen Konzertiſten Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
ſo blieb dies doch ziemlich erfolglos. Wir haben mit außerordentlicher 
Anſtrengung nur ſoviel bruchſtückweiſe zu hören vermocht, daß wir zu dem 
Ausſpruche uns berechtigt halten, der angehende Künſtler habe ſein Stu⸗ 
dium auf ſolider Grundlage begonnen, eine achtungswerſhe Ferligkeit und 

g Sicherheit bisher ſich angeeignet, ſpiele rein und ſauber, und wiſſe auch 
die lechniſchen Schwierigkeiten ſeines Inſtrumentes mit Geſchick und Ge⸗ 
wandtheit zu überwinden. Der Ton erſchien uns zu klein und dünn; doch 
wollen wir dies als ein Urtheil nicht angeſehen wiſſen, da das ſchein⸗ 
bar noch wenig ausgeſpielte Inſtrument, die ungünſtige Stellung des 
der dagenden, zwiſchen den Kouliſſen der ungeſchloſſenen Dekoration auf 

er Bühne, vielleicht auch unſer, der Klangwirkung vielleicht nicht ganz 
günſtiger Platz, auf dieſes Reſultat nicht ohne Einfluß geblieben. Auch 


über den Vortrag und die daraus elwa hervortauchende geiſtige Befähi⸗ 
gung vermögen wir ein Urtheil nicht abzugeben, da der Störungen wäh⸗ 
rend der Ausführung zu viele waren.“ fi 

Die Geſangleiſtungen machten ebenfalls nicht vollkommen den er⸗ 
warteten Eindruck. Man hatte eine Aufſtellung der Sänger in der großen 
Mittelloge ꝛc. gewählt. Doch war der Raum an ſich zu beſchränkt und 
zu gedrückt, deshalb die Aufſtellung für die akuſtiſche Wirkung ungünſtig. 


Den größten, wir dürfen ſagen, ein wahrhaft tiefen Eindruck brachte nur 


Foz. Abt's treffliches „Morgenlied“ hervor, das mit wärmſter Begeiſte⸗ 
rung ausgeführt ward; dann noch H. Truhn's „Im Hochland“ und 


des Leisniger Adam: „Wirth, noch einen Schoppen Wein“. Es war That, wo die letztere unzulänglich erſchien. 
nun einmal, wie wir ſchon angedeutet haben, der eigentlich muſtkallſche 


Charakter des Feſtes zu ſehr in den Hintergrund getreten, und auch ein be⸗ 


ſonders vertheiltes allgemeines „Tafellied“ vermochte hierauf nicht gün⸗ 


ſtiger zu wirken? Es würde vielleicht Manches ſich eindringlicher geſtaltet 


haben, wenn das Geſammtarrangement eine raſchere Aufeinanderfolge, 
ein früheres Beginnen vermitlelt hätte. Die ausgebrachten Toaſte galten 


Seitens des Oberpräſidenten v. Puttkammer dem Provinzialſängerbunde; 
Seitens des Regierungsvicepräſidenten v. Mirbach dem Vorſtande und 


Komité; Seitens des Poſtraths Bauer, als Komitémitglied, in ans 


ſprechend humoriſtiſcher Form, den „Beſuchenden“, wie, mit Rückſicht auf | 


die Verhäliniſſe, der Redner die Gäſte bezeichnete, und — irren wir 
nicht — Seitens des Landraths v. Madai den Damen. 

Im Ganzen fehlte der Liedertafel, wie ſchon angedeutet, der ſpezifiſch 
muſtkaliſche Charakter, und namentlich das geiſtig gehobene und hebende 
Element, was gerade bei derartigen Gelegenheiten vorzugsweiſe hervor⸗ 


treten muß, wollen fie ſich eben als beſondere, nicht alllägliche charakteri⸗ 
firen. Dabei iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß die Einzelnen ſich 
ganz vortrefflich unterhalten haben können und werden. Aber die bloße 


geſellſchaftliche Unterhaltung iſt doch bei der „Liedertafel“ als Schluß⸗ 
feier eines Geſangfeſtes eigentlich nur ein nebenſächliches Moment. Die 


poetiſche Erhebung durch Muſik, Geſang, Rede und ähnliche Unterhal⸗ 


tungsmittel geiſtiger Natur muß unbedingt mehr in den Vordergrund 
treten und als Hauptzweck der Vereinigung deutlich und unverkennbar 


an Jeuillelon. e 


hervortreten. Bei einem Sängerfefte follen niemals die materiellen Ge⸗ 


nüſſe, obwohl man ihnen gebührend Rechnung tragen darf, als Haupt⸗ 


ſache erſcheinen, will daſſelbe nicht an und in denfelben untergehen und 
ſeines vornehmſten Zwecks gänzlich verfehlen. Es kommt uns nicht in 
den Sinn, daß dies hier wirklich geſchehen, behaupten zu wollen; allein 
die Gefahr, daß es geſchehe, liegt nahe, und auf dieſe Gefahr hinzu⸗ 
weiſen, halten wir um der guten Sache willen für eine ungbweisliche 
Pflicht. Ueber die kulinariſchen Genüſſe des Soupers uns auszulaſſen, 
ſcheint überflüſſig, zumal ſogar ſchon ein Kouplet auf unſerer Sommer⸗ 
bühne ſich damit beſchäfligt hat; nehmen wir den guten Willen für die 


Wir ſind mit unſrer Feſtbeſchreibung zu Ende. Es ift möglich, daß 
ſich in einzelnen Daten hier und da kleine Itrihümer eingeſchlichen, daß 
wir dieſen oder jenen Moment übergangen, obwohl wir mit möglichſter 
Sorgfalt um Vollſtändigkeit uns bemüht haben: fehlte es uns doch an 


allen authentiſchen Unterlagen, die bei ähnlichen früheren Gelegenheiten 


an anderen Feſtorten uns ſtets in reicher Fülle von den Betheiligten ge⸗ 
boten wurden. Im Allgemeinen aber wird das Bild — wir hoffen es — 
ein treues und wahres ſein, und damit wäre unſer Streben erreicht. Es 
lag nicht in unſerer Abſicht, mit glänzenden Farben dem Auge zu ſchmei⸗ 
cheln, nur um ein brillant überfirnißtes Bild zu liefern, denn damit ist 
und wird nichts gewonnen, nirgend und in keinem Verhältniſſe, am 
wenigſten aber bei Juſtilutlonen von jo außerordentlich hoher Bedeu⸗ 
tung, wie fie in rechtem Sinne aufgefaßt, geleitet und gefördert, die 
Männergeſangvereine und ihre Feſte ſind, die vornehmlich den Beruf 
haben, das volksthümliche Element und mit dieſem zugleich auch das 
religiöſe zu heben und zu pflegen. 

Vor einem Dezennium eiiwa nahm der Männergeſang einen gewalti⸗ 
gen, faſt ungeahnten Aufſchwung. Innere und äußere Verhältniſſe ließen 


das ſchöne Feuer einer wahrhaft edeln Begeiſterung bald verrauchen; er 


ward gehemmt in ſeiner Entwickelung melſt durch eignes Verſchulden de⸗ 
rer, die zu ſeinen Haupitägern berufen waren, und unklug heterogene 
Beſtrebungen in feinen Kreis zu ziehen trachtelen, oder durch unkünſtlert⸗ 
[den Sinn ihn veiflachten. Wer im Männergeſangverein lediglich ein 


Paſſagieren von und nach Thorn und Graudenz vermitteln fol. Der 
Bau der dazu erforderlichen Dampfboote wird noch in dieſem Sommer 
vollendet fein. (B. Z.) 

[Jeſuiten⸗Propaganda.] Gegen Ende der vorigen 
Woche traf hier der Jeſuitenmiſſionar Klinkowſtröm ein. Er hat ſich nur 
kurze Zeit hier aufgehalten und von hier aus verſchiedene katholiſche Sta⸗ 
tionen der Mark beſucht. Wie man hört, wird jetzt von den Jeſuften die 
gemiſchte Bevölkerung des nördlichen Deulſchlands als Obſekt der Pro⸗ 


7 


paganda gewählt werden. (C. B.) 


5 Breslau, 12. Auguſt. [Jahresbericht der Handels kam⸗ 
mer; Eiſenbahnbauten; der Verkehr mit Oeſtreich und Ruß⸗ 
land: Antrag auf Errichtung eines Handelsgerichts; der 

chleſiſche Bankverein.] Oer jo eben zur Oeffentlichkeit gelangte Jah⸗ 
resbericht der hieſigen Handelskammer ge einen in vielen Punkten auch für 
weitere Kreiſe intereſſanten Ueberblick über die Lage des Handels und der 
nduſtrie in unferer Probinz. Im Allgemeinen wird das Jahr 1855 trotz 
einer politiſchen Verwickelungen und trotz der außerordentlichen Theuerung 
als ein für Handel und Verkehr nicht ungünſtiges bezeichnet, ohne indeſſen 
einen erheblichen, andauernden Aufſchwung irgend eines induſtriellen oder 
kommerziellen Zweiges nachzuweiſen. Im Inlande ſind die Verkehrsverhält⸗ 
niſſe durch eine Reihe höchſt bedeutender Eiſenbahnbauten weſentlich gefördert 
worden. Im Laufe des letzten Jahres tft die Oberſchleſiſche Bahn von Mhs⸗ 
lowitz aus bis zu dem urſprünglich beſtimmten Fußpunkte Neu⸗Berun erwei⸗ 
tert, eine Menge Lokomotib⸗ und Pferdebahnen im oberſchleſiſchen Bergwerk⸗ 
rebiere im Anſchluß an die Oberſchleſiſche Hauptbahn ausgeführt, auf dieſer 
ſelbſt, um dem geſteigerten Verkehr zu genügen, ein Doppelgeleis gelegt wor⸗ 
den; in entgegengeſetzter Richtung iſt die Bahn nach Poſen und Glogau ſo 
weit gefördert worden, daß die Eröffnung zum Herbſt dieſes Jahres keinem 
Zweifel unterliegt; die Breslau-Freiburg⸗Schweidnitzer Bahn hät in füdöſtli⸗ 
cher Richtung bon Schweidnitz nach Reichenbach eine Ausdehnung erhalten 
und iſt die Weiterführung bis Frankenſtein in Abſicht genommen; zur Ver⸗ 
bindung der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Freiburger Bahn wird eine 
Verbindungsbahn bon Liegniß über Jauer und Striegau nach Königszelt ge⸗ 
baut, die eine direkte Verbindung zwifchen Berlin ünd der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsgegend ſchafft (fie ſoll im Oktober d. J. eröffnet werden); die Wilhelms⸗ 
bahn iſt durch den Bau der Strecke Nicolai⸗Ratibor⸗Leobſchüt vervollſtändigt 
worden; der Schienenweg zwiſchen Oppeln und Tarnowitz ſieht ſeiner baldi⸗ 
gen Vollendung entgegen. Es liegt auf der Hand, daß derartige Erweite⸗ 
rungen der Kommunikätionsmittel weſenklich zur Hebung des Verkehrslebens 
beitragen müſſen. Die Handelskammer erachtet aber noch eine weitere Aus⸗ 
dehnung des ſchleſiſchen Eiſenbahnnetzes für durchaus erforderlich, um den 
Anforderungen zu entsprechen, welche die anders geſtalteten Verhältniſſe des 
Handels und der Induſtrie erheben laſſen. Außer den bereits geſicherten 
Bauausführungen einer Bahn am rechten Oderufer und von Poſen nach 
Bromberg, von welcher letzteren die Handelskammer ſagt, daß dieſelbe nicht 
nur den Bezug der Rohprodukte aus den öſtlichen Landestheilen Preußens 
um ein Weſentliches erleichtern, ſondern vornehmlich auch den Vertrieb von 
Fabrikaten der ſchleſiſchen Induſtrie dorthin ſehr erheblich fördern werte, 
wird vorzüglich der ſeit Fahren befürwortete und mit allen Kräften angeſtrebte 
Bau der ſogenannten Gebirgsbahn von Görlitz über Hirſchberg längs den 
Gebirgskreiſen nach Waldenburg, ſo wie einer Bahn nach Troppau, einer di⸗ 
zrelteren Bahn nach Warſchau, und endlich einer direkten Schienenverbindung 
von Berlin und Wien über Kottbus, Görlitz, Hirſchberg, Waldenburg, Glatz, 
Wildenſchwert, für dringend wünſchenswerth erklärt. — Der Handelsvertrag 
mit Oeſtreich wird, namentlich mit Nüdjicht auf die neuerdings erfolgte Her⸗ 
abſetzung verſchiedener Zollfäge des öſtreichiſchen Tarifs, von der Handels⸗ 
kammer als für die Provinz Schleſien entſchieden vortheilhaft bezeichnet und 
dabei die zur Zeit wohl noch etwas gewagte Hoffnung ausgeſprochen: der 
Leiter der Handelsverhältniſſe des Kaiſerſtaats werde, nachdem ihm die He⸗ 
bung der Valuta gelungen, es in nicht ferner Zukunft ermöglichen, mit dem 
Tabaksmonopol auch das letzte Hinderniß des Wegfalls der Zollgrenze zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und den Staaken des Zollverbandes fortzuräumen. — Lebhafte 
Klage wird dagegen, wie ſeit Jahren, über die nach wie vor ſtockenden Ver⸗ 
kehrsberhältniſſe mit Rußland geführt, was in gleichem Maaße wohl auch für 
die Provinz Poſen wie für Schleſien gelten dürfte. Wenn die Handelskam⸗ 
mer bei dieſer Gelegenheit äußert? daß die Erfahrungen, welche Rußland 
während des letzten Krieges gemacht, jetzt dazu beitragen dürften, feinem Gou⸗ 
bernement die Ueberzeugung zu bringen, daß eine Absperrung von den be⸗ 
nachbarten, in der Civiliſation weiter vorgeſchrittenen Ländern ein Zurückblei⸗ 
ben zur Folge hat, das über die Verhältniſſe des Handels und der Induſtrie 
hinausreicht, ſo wird die Zukunft zeigen, ob dieſe Anficht richtig iſt; es dürfte 
"aber immerhin wohl nicht mit Unrecht daran zu zweifeln fein, daß dies, allen 
ruſſiſchen Regierungsprinzipien entgegen, irgend eine Erleichterung des Grenz⸗ 
verkehrs herbeiführen möchte. Als ſchleſiſche Fabrikate, die, bei niedrigen Ein⸗ 
gangszöllen, lebhaften Abſatz nach Rußland und Polen finden würden, bezeich⸗ 
net der Bericht der Handelskammer beſonders ordinäre baumwollene Gewebe, 
Leinwand, Tuche und Porzellan, Induſtriezweige, von denen die meiſten jetzt 
außerordentlich darniederliegen, durch Oeffnung der Grenze aber zu neuem 
Leben emporblühen könnten ‚Se 90 
Von den inneren Einrichtungen, die in dem letzten Jahre ins Leben ges 
treten, wird die neue Konkursordnung als für die kaufmänniſchen Verhält⸗ 
niffe ſehr nüßlich wirkend anerkannt. Dagegen wird bedauert, daß die frü⸗ 
her von der Handelskammer geſtellten Anträge auf Errichtung eines Handels⸗ 
gerichts hieſelbſt ohne Gewährung geblieben, indem die hohen Staatsbehör⸗ 


einen namhaften Theil ihrer Zeit und ihrer Thgchtigkelt den Int 
Standes zum Opfer zu bringen. 
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den die erbetenen Abänderungen der Verordnung bom 3. April 1847, welche 
nach Anſicht der Handelskammer den beutigen Verhältniſſen nicht mehr an⸗ 
paſſend find, nicht genehmigt haben. Da ſich das Bedürfniß eines Handels⸗ 
gerichts für Breslau immer dringender herausſtelle, will die Handelskammer 
Es werden dabei die 


ihre betreffenden Anträge doch nochmals erneuern. 
Verhältniſſe des hiefigen Kaufmannſtandes erörtert und die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß es demſelben nicht an Männern fehle, welche die Befähigung 
zum Amte eines Handelsrichters und den Grad von Gemeinfinn een um 
en ihres 
0 zum Opfer Zum Berdeile dieſer e 60e 
wird auf das hier ſeit ſechs 0 beftehendE er der Börſenkommiſſion 
hingewieſen, welche ebenſowohl den Vorſtand de \ A 
zugleich ein Schiedsgericht für die Börſenbeſucher bildet, un namentlich das 
Mäklerweſen überwacht. Wieſem Inſtitute ſchreibt ves die Handelskammer 
namentlich zu, daß die Breslauer Börſe, was die Erfüllung der von den 
Beſuchern eingegangenen gegenſeitigen Verpflichtungen anlangt, wohl den 
meiſten, wenn nicht allen anderen Börſen voranſtehe, und ſpricht, mit Rück⸗ 
ſicht hierauf und offenbar im Hinblick auf die neueren Vorgänge an anderen 
Börſen, ihr Dafürhalten dahin aus; daß der Zuſtand der Börſen im All⸗ 


gemeinen, namentlich die Ueberwachung und Veſchützung der Mäkler, durch 


eigenes Unterwerfen der Beſucher unter eine ſtrenge Selbſtregierung beſſer, 
in Ordnung zu bringen und zu erhalten ſeien, als durch Akte der Geſetzge⸗ 
bung, oder gar durch Einſchreiten der Polizeibehörden, denen Sachkennkniß 
nicht zuſtehen könne. — Wenn die Fortſchritte der Industrie unſerer Pro⸗ 
binz den gehegten Erwartungen noch nicht völlig entſprochen haben, fo ſchreibt 
dies die Handelskammer haußtſächlich und faſt allein den mangelhaften In⸗ 
ftitutionen für Beſchaffung der nöthigen Geldmittel zu. Sie erachtet die 
preußiſche Bank ig ihrer gegenwärtigen Ausdehnung durchaus nicht für aus⸗ 
reichend, um den Anſprüchen zu genügen, zu welchen der in großem Auf⸗ 
ſchwunge begriffene Verkehr berechtigt iſt. Privatbanken mit und ohne No⸗ 
tenemiſſion find es, die nach Anſichk der Handelskammer die Lage der Ver 
hältniſſe erheiſcht. „Dieſelben werden, ſagt der Bericht, trotz des Ueberge⸗ 
wichts der preußiſchen Bank, das ihr die Annahme ihrer Noten in den Kaſ⸗ 
fen des Staats und der Vortheil der Zuweiſung großer Depoſiten ſchafft, 


doch neben derſelben ihre Kreiſe lohnender und nützlicher Wirkſamkeit finden. 


Soll die Errichtung don Privatbanken aber angeſtrebt werden, ſo wird es un⸗ 
umganglich nöthig ſein, die geltenden Normativbedingungen zu erweitern, 
welche, was Zettelbanken anlangt, ſo eng gefaßt ſind, daß die Pribaten da⸗ 
durch gehindert werden, an deren Errichtung zu gehen.“ Dem Wunſche der 
Handelskammer iſt inzwiſchen durch Konſtitufrung des ſchleſiſchen Bankvereins 
in gewiſſem Maaße nachgekommen, in den Vo tand deſſelben iſt neuerdings 
Hanſemann mit eingetreten. a 75 

Kammin, 13. Auguſt. [Arbeitertumult.] Am 25. v. M. 
verlangte eine Anzahl Arbeiter an der Chauſſee, die Gollnow mit Wollin 
verbinden ſoll, von dem Baumeiſter, als dieſer den gewöhnlichen Wochen⸗ 
lohn, 16 Sgr. täglich für den Mann, auszahlte, unter Drohungen eine 
Erhöhung deſſelben. Da auf dieſes Anſinnen nicht eingegangen werden 
konnte, benahm ſich der Haufe ſo tumultugriſch, daß der Baumeiſter in 
ein Haus flüchten mußte, wo er von den Tumultuanten belagert wurde, 


bis der Förſter mit einigen Jägern und zwei Gendarmen, denen ſich 
die Dorfbewohner anſchloſſen, zur Hülfe erſchienen. Jetzt wurde der 


Haufe, der größtentheils betrunken war, in die Flucht geſchlagen und, 


was von demſelben nicht entkam, verhaftet und eingeſperrt. Die ange⸗ 


ſtellte Unterſuchung fol ergeben haben, daß der Schachtmeiſter, dem das 


Wochenlohn für feine Unkergebenen im Ganzen gezahlt wird, dieſe ſelbſt 


aufgehetzt und ſie überdies verkürzt hatte, indem er ihnen ſtatt 16 Sgr. 
nur 14 Sgr. auszahlte. Der Schachtmeiſter, ſo wie die Rädelsführer 
des Tumults, ſehen ihrer Beſtrafung durch die Gerichte entgegen; die betref⸗ 


fende Abtheilung der Arbeiter (der Schacht) iſt natürlich aufgelöſt. (Nd. 3.9 


Dirſchau, 10. Auguſt. [Stromregulirung.] Seit einigen 
Wochen wird von Seiten der Staatsbehörde eine ausführliche Stromre⸗ 


gulirung des Weichſelbettes von der Montauer Spitze bis weit unterhalb 
Dirſchau vorgenommen. An den Ufern werden nämlich Buhnen gelegt, 


um den Lauf der Weichſel theils an die Berge, theils mehr nach der 
Mitte des Bettes zu lenken, ein Unternehmen, das für den Eisgang von 
weſentlichem Nutzen iſt und auch vielen hundert Arbeitern einen guten 
Lohn giebt. — Die Nogat iſt faſt verſandet und bietet ſonach der Schiff⸗ 
fahrt gewaltige Hinderniſſe. Mehrere Galler und Holztraften ſind auf 
Sandbänke gerathen und mußten ſowohl Gefäße wie Inhalt an Ort und 
Stelle verkauft werden, ohne das Ziel erreicht zu haben. Noch immer 
findet das Flößen des polniſchen Holzes und Getreides hier in großen, 
ſeit Jahren nicht dageweſenen Maſſen ſtatt. (D. D.) 


Heils berg, 10. Auguſt. [Das Mandver,] In voriger 
Woche war, von Sr. Maj. dem Könige geſandt, einer der höheren Offi⸗ 


ziere des Generalſtabes hier, um perſönlich Erkundigungen darüber ein⸗ 


zuziehen, in wie weit die durch vorjährige Mißernte herbeigeführte Theue⸗ 
rung nachtheilig auf die Verhältniſſe der Bewohner hieſtger Gegend ge⸗ 


Börſenverſammlüngen, als 


wirkt habe; welche Ausfichten ferner die heurige Ernte eröffne, und end« 


lich, welche Stimmung überhaupt in Betreff des ſtattzuhabenden Manö⸗ 


vers ſich hier kundgebe, weil, wie man ſagt, dem Könige hinterbracht ſei, 


daß hier zur Zeit ein großer Nothſtand obwalte und durch das Manöver 


nur noch mehr erhöht werden würde. Die empfangenen Wahrnehmungen 
und Aufſchlüſſe ſollen nun aber der Art geweſen fein, daß zur Siſtirung 


des ſchon weit vorbereiteten Manövers durchaus keine Gründe vorliegen, 
indem die Fruchtſelder im Allgemeinen vortrefflich ſtehen und die bishe⸗ 
rige Theuerung den noch nicht an Luxus gewöhnten, genügſamen Erm⸗ 
länder ſehr viel weniger empfindlich berührt habe, als das bei vielen 
Bewohnern anderer Gegenden der Fall iſt. Die militäriſchen Evolutionen be⸗ 


ginnen, wie es heißt, mit dem 23. Auguſt zwiſchen Gutſtadt und Wormditt, 
reſp. preuß. Eylau und Bartenſtein; alsdann konzentriren ſich die Trup⸗ 
pen den 2. und 3. Sept. um Heilsberg, woſelbſt man die Ankunft Sr. 
Majeſtät den 5. Sept. erwartet, Allerhöchſtwelcher dann am Tage dar⸗ 
auf die Parade abnehmen wird. Die Manöver werden überhaupt bis 
zum 13. Sept. fortdauern, bis zu welchem Tage auch der Aufenthalt 
Sr. Maj. hier währen ſoll. Im hieſigen biſchöflichen Schloſſe, an wel- 
chem der Zahn der Zeit ſchon merklich gebröckelt, wird der König ſeine 
Tafel halten und mehrere Tage ſeinen Aufenthalt nehmen. Zu dieſem 
Ende werden auf Koſten des Biſchofs von Ermland weſentliche Baulich⸗ 
keiten vorgenommen, beſonders die äußern Wände im Innern des Schloß⸗ 
karré's friſch abgeziegelt, der Rilterſgal renovirt und die weite Auffahrt 
zum Schloſſe gepflaſtert und mit Geländern verſehen. N 


Magdeburg, 11. Auguſt, [Lutheriſche Kirchenzucht.] Von 
den Verhandlungen der Generalkonferenz der lutherifchen Vereine, die am 
15. und 16. Mai d. J. in Wittenberg abgehalten wurde, ſind erſt in der 
letzten Zeit Bruchſtücke in die Oeffentlichkeit gelangt, die in den betheiligten 
Kreiſen großes Aufſehen erregen. Mehr noch als die vorangegangenen Ber 
ſammlungen zu Gnadau und Gnadenberg giebt jene Konferenz ein anſchauli⸗ 
ches Bild bon dem, was dieſe Fraktion, die den am weiteſten borgeſchobenen 
Poſten des großen neulutheriſchen konfeſſionellen Lagers bildet, innerhalb der 
Unirten Landeskirche ſchon erreicht hat, und noch zu erlangen ſtrebt. Die De: 
putirten aus der Provinz Poſen brachten die Frage der Kirchenzucht zur 
Sprache, Gewiß iſt es bezeichnend, daß die Behaußtung: „Das Motiv ber Kir⸗ 
chenzucht ſei die barmherzige Liebe“, von ihr dahin umgewandelt wurde; „Letztes 
Motiv der Kirchenzucht ſei der Eifer für die Ehre des Herrn“. Als erſtes Subjekt 
der Kirchenzucht, vor Gemeinde und Kirchenbehoͤrde, wurde der Paſtor genannt, 
und dieſer „Träger des Amtes“ ſollte Recht und Pflicht haben die Verhän⸗ 
gung beſtimmter Strafen auch ohne Zuziehung der Hemeinde zu handhaben, fo 
weit ſie in der Obſervanz der Gemeinden ſchon gegründet ſeien; wie er auch 
die Verſagung der Abſolution, des Abendmahls, des Pathenſtehens, der öf⸗ 
fentlichen Dankſagung und des kirchlichen Begräbniſſes ohne Zuziehung der 
Gemeinde zu üben habe. Als weſentliches Inſtrument der Zucht wurde de 


gewiſſenhafte Anwendung des Vindeſchlüſſels erkannt, die Exkommunikation, 


ohne deren Handhabung die Abſolution eine hohle Form ſei; und in Ver⸗ 
bindung damit wurde dann insbeſondere auf die Wichtigkeit der Privatbeichte 
hingewieſen, mit der wiederum die Herſtellung der perſönlichen Anmeldung 
der Kommunikanten nur inſofern in Verbindung gebracht wurde, als ſie der 
geeignetſte Weg zur Erlangung der „unerſetzlichen“ Pribatbeichte fer." (M. Z.) 

T Thorn, 12. Auguſt. [Vom Markt; Kommunales.] Die 
Witterung iſt, als ob ſich dieſelbe die Landwirthe beſtellt hätten. Nach 
der Roggenernte fehlte Regen für die Kartoffeln, er kam und nach eini⸗ 
gen Tagen, da die Weizenernte und die der Sommerung beginnen ſollte, 
ſtellte ſich ein Oſtwind ein, der noch anhält, die Regenwolken verſcheuchte 
und die Ernte bei einer die Arbeiter wenig echauffirenden Temperatur fort⸗ 
führen läßt. Der Weizen hat nur wenig vom Roſt gelitten, mehr die 
Gerſte; die Erbſen ſind ſehr gut, nur die ſpätgeſäeten hat der Roſt be⸗ 
rührt. Der Ertrag der diesjährigen Ernte kann, was auch vorhergeſagt 
wurde, als ein guter angeſehen werden. Jedermann freut ſich dieſes 
glücklichen Reſultates, nur die Landbeſitzer, groß und klein, können ſich 
in die zurückweichenden Preiſe nicht recht finden. Der friſche Roggen (ſeine 
Zufuhr iſt noch fpärlich und deckt vorläufig nur den Bedarf der Bäcker) 
wurde Ende vor. Woche pro Scheffel mit 18, Thlr. bezahlt. Den an die 
hohen Preiſe gewöhnten Produzenten will das nicht recht behagen, ſie 
wollen daher mit ihren Produkten (ſo äußerten ſich einige) zurückhalten. 
Ein leerer Schreckſchuß! Die meiſten haben ihre Güter hoch bezahlt, ha⸗ 
ben Verpflichtungen und brauchen Geld. Wie die großen, ſo denken auch 
die kleineren, die Bauern. Seitens dieſer iſt es denn auch zum Oefte⸗ 
ren vorgekommen, daß fie zu Markte gebrachte Konſumtibilien, als Butter, 
Eier, Kartoffeln (heute pro Metze 12 — 2 Sgr.), da fie Die geſtellten, unge⸗ 
büͤhrlich hohen Preiſe nicht erzielen konnten, wieder mit nach Hauſe nahmen. 
Solches Verfahren, unter dem der Produzent zuletzt allein nur leidet, hält 
wohl auf einige Tage aus, kann aber bei dem immer mehr und mehr ſich 
ſteigernden Angebot keinen nachhaltigen Erfolg haben. So fürchtet man 


Amuſement ſucht, hat die hohe Bedeutung dieſer Inſtitution auch nicht im 
Entfernteſten begriffen, und leider muß man das von ſehr bedeutenden 
Namen auf dieſem Gebiete ſagen. Es giebt ſehr viele namhafte, ja be⸗ 
rühmte Muſiker, die nichts als jämmerliche Handwerker ſind in ihrer 
Kunſt, weil ihnen der poetiſche Sinn, das Feingefühl mangelt für die 
höhere Bedeutung ihres Berufs, trotz aller äußern Fertigkeit und Tüchtig⸗ 
keit, die ihnen die Bewunderung der Unverſtändigen zu Wege bringt. 
Wo dieſes Handwerketthum oder die leidige Sinnenluſt vorherrſcht in den 
Männergeſangvereinen, da iſt jede nachhaltigere, fruchtbare und gedeihliche 
Wirkſamkeit unmöglich. Wir haben uns darüber und über Geſangfeſte ze. 
früher ſchon ausführlich in den Jahrgängen der von uns herausgegebenen 
„Teutonia“ (1846 ff.) ausgeſprochen. a 

In unferer Provinz haben die Männergeſangvereine ſich erſt ſpäter 
entwickelt. Der Provinzialſängerbund iſt eine noch ſehr jugendliche Stif- 
tung — das lag in den Verhäͤltniſſen, und in dieſen iſt auch zum Theil 
wenigſtens der Grund zu ſuchen, wenn dabei nicht Alles iſt, wie an vielen 
anderen Orten, und wie es fein könnte und fein müßte, während gerade 
für unſere Provinz die Pflege des echten volksthümtichen (und religiöſen) 
Elements im Männergeſang von außerordenklicher Wichtigkeit iſt. Aber 
wir wollen es uns nicht verhehlen, daß der Provinzalſaͤngerbund einen 
Keim zum Siechthum in ſich trägt, der bedenklich machen könnte. Hoffen 
wir, daß das nur eine Eutwickelungskrankheit ift, die ein deſto kräftigeres 
Gedeihen, ein deſto fröhlicheres Erſtarken im Gefolge hat. Künſtliche 
Mittel helfen dabei nichts. Mit einfachen Haus miſtteln iſt dabei am 
Beſten gedient, Sittlicher Ernſt des Strebens, Klarheit der Anſchauung 
über Zweck und Bedeutung, feſter Wille, ein edles, großes und ſchönes 
Ziel zu erreichen, poetiſcher Sinn, Einigkeit, Fleiß — das find ſo einige 
dieſer Hausmittel, die überall zu finden, überall anzuwenden ſind, wo es 
an gutem Willen nicht fehlt. In dieſem Sinne und Geiſt mögen denn 
alle unſere Männergeſangvereine, möge auch unſer Provinzialſängerbund 
fröhlich erſtarken, blühen, gedeihen und reiche, Nan 9 

T. J. O. 


Sommertheater in Poſen. 
Poſen, 13. Auguſt. Daß das Benefiz unſeres Regiſſeurs Gu⸗ 
therh, der ſich durch feine freffliche vis comica entſchieden und mit 


vollem Recht zum Liebling des hieſigen Publikums gemacht hat, an einem 
ſo ſonnenhellen Tage, wie dem vorgeſtrigen, eine zahlreiche und elegante Ge⸗ 


ſellſchaft in den Räumen des Hildebrandb'ſchen Gartens verſammeln würde, 
war nicht mehr, als wir erwartet hatten. Daß aber Hr. Guthery ſeine 
Gäſte mit einem ſo nüchternen und faden Gerichte, wie dies die vorgeſtern 
vorgeführte Poſſe war, bewirthen würde, war weniger, als wir erwarten 
konnten. Es iſt ein eigenes Ding mit den Benefizen. Dem Publikum fol 
bei einer ſolchen Gelegenheit durchaus etwas Beſonderes geboten wer⸗ 
den: ſtatt ſich daher zu begnügen, irgend ein altes, gutes und bewährtes 
Stück faute de mieux mit größerer Sorgfalt als gewöhnlich einzuſtudi⸗ 
ren und vielleicht etwas ſplendider auszuſtatten, iſt es durchweg Stil ge⸗ 
worden, entweder, wo dies die Verhältniſſe möglich machen, ſchleunigſt 


auf Beſtellung eine möglichſt unſinnige Novität für den Zweck anfertigen 


zu laſſen, oder irgend eine ungeheuerliche Poſſe aus der Rumpelkammer 
wieder hervorzuholen. Nun wollen wir zwar nicht behaupten, daß ſich 
„Ein armer Teufel“ von Nesmüller grade durch eine beſondere 
Tiefe des Nonſens auszeichne, dafür iſt er aber langweilig und fatiguant 
mehr als ſich eigentlich ohne Schaden für die Geſundheit ertragen läßt; 
und es gehörte die ganze Gunſt, deren ſich Hr. Guthery erfreut, dazu, 
um das Publikum einigermaßen bei Laune zu erhalten, ein gezwungenes 
Lächeln auf den Geſichtern, einen forcirten Applaus hervorzurufen. Was 
Nonchalance, Leichtigkeit und Liederlichkeit der Arbeit anbetrifft, iſt die 
Poſſe bewunderungswürdig. Das nun bereits unſäglich verbrauchte Mo⸗ 
tiv der Irrungen wird mit einer Ungezwungenheit benutzt, die irrthüm⸗ 
liche Verwechſelung der Perſonen macht ſich sans rime et sans raison 
in einer Art ganz von ſelbſt, daß der Zuſchauer gar nicht aus dem Erſtau⸗ 
nen herauskommt. Es thut uns leid, daß wir trotz des beſten Willens 
und trotz alles Sinnens und Grübelns kaum im Stande ſind, über das 
Spiel der Mitglieder unſerer Bühne Etwas zu bemerken. Denn die han⸗ 
delnden Perſonen des Stücks haben mehr das Ausſehen von Schatten⸗ 
bildern in einer Laterng Magica, als von Menſchen mit Fleiſch und Blut, 
Leben und Charakter. Abgeſehen von einigen Ausnahmen, ſehen ſie ſich 
alle einander ſo ähnlich, daß, wenn ſie ſich nicht durch das Aeußere der 
Erſcheinung, Perrücke, Bart oder die Farbe des Kleides von einander 
unterſchieden, wir kaum merken würden, ob wir „Eugen Heidenreich“ oder 
„Ferdinand v. Nordſtätten“, „Agnes v. Schwalbe“ oder „Aurelie Hain⸗ 
feld“ vor uns haben. Wo kann da viel von Spiel die Rede ſein? Was 
ſich irgend von komiſchen Seiten aus der Figur des „Nareiß Bratfiſch“ 
herauskehren ließ, leiſtete Hr. Guthery vollſtändig, und mehr als das; 
im Ganzen konnte indeſſen ſelbſt dieſe Darſtellung eines armen Teufels, 
der ſich weder durch beſonderen Witz, Schlauheit, Thätigkeit oder eine 


andere Beſonderheit vor anderen armen Teufeln, wie wir fie dutzendweiſe 
im Leben antreffen, auszeichnete, nicht ſehr intereſſiren. Frau Nowack 
als „Barbara Schnabel“ konnte noch am meiſten die Lachmuskeln in 
Bewegung ſetzen. Auch Hr. Scholz als Parvenu „von Schwalbe“, vor 
Allem in der grotesken Erſcheinung des Gottes Merkur verfehlte nicht, 
einige komiſche Wirkung hervorzubringen. Hr. Raberg ſchien, um nicht 
aus dem Genre der Poſſe herauszufallen, eine Parodie auf einen Reichs- 
baron geben zu wollen, und inſofern können wir uns mit ſeinem Spiel 
einverſtanden erklären. Zum Schluß möchten wir uns noch eine Bemer⸗ 
kung gegen das in neuerer Zeit auf unſerer Sommerbühne häufiger be⸗ 
liebte Tanzen während des Spiels erlauben. Wir gedenken uns keines⸗ 
wegs durch die Behauptung lächerlich zu machen, daß der Tanz nicht in 
die Poſſe paßt; hier paßt am Ende Alles hinein. Auch geben wir zu, 
daß hin und wieder einmal ein originell ausgeführter Tanz während des 
Spiels amuſiren kann. Im Ganzen müſſen wir aber geſtehen, daß ſo 
ein regelrechter deulſcher Walzer, von einem einzelnen Paare nach jedem 
Vers des Kouplets eine längere Weile getanzt, beim Zuſchauer nur einen 
peinlichen Eindruck zurücklaſſen kann. Wollen die Herren und Damen 
unſerer Bühne denn mit der Pepita oder dem Corps de Ballet rivaliſiren? 
Doch ſicherlich nicht! Bau Dr. OT. 
Die Krönungsfeierlichkeiten in Moskau. 

Krb Scerimonial zerfällt in fünf Abſchnitte. Der erſte beſpricht 
den ſeierlichen Ein aus den Palais toe die Resten beit 
der zweite die öffentliche Verkündigung, welche während dreier Tage bor dem 
Krönungstage dem Volke über die Krönung gemacht wird lader dritte ſchil⸗ 
dert die Ausſchmückung der Himmelfahrtskathedrale (Uspenski ssobop), än 
welcher bie Krönung ſtattfindet; der bierte beſchäftigt ſich mit der Krönun 
ſelbſt, es iſt der längſte Abſchnitt, und der fünfte beſchreibt die Nerziekung 
des Saales im alten Zarenpalaſte des Kreml: Zranowitaja Palata, was 
übrigens keineswegs, wie im Feuilleton der „N. Pr. Z.“ quöfefen war, | Gras 
nitpalaſt heißt, ſondern vielmehr Facettenpalaſt, weil die eine Seite deſſelben 
aus phramidaliſch zugehauenen Steinen beſteht. In demſelben Saale findet 
endlich Ball ſtatt. Die übrigen Feſtlichkeiten auf Anlaß der Krönung find: 
Galatheater, Ball im Sk. Alexanderſaal (im Alexanderpalaſt aus den Zei⸗ 
ten der Kaiſerin Eliſabeth), Schmaus und Luſtbarkeiten für's Volk, Maske⸗ 
rade und Souper im Schloß, und Feuerwerk. Aus den einzelnen Abſchnitten 
hebe ich Folgendes hervor: in. giga chan and 

Der Einzug in Moskau geht vor ſich auf ein Signal von neun Kano⸗ 
nenſchüſſen, unter dem Geläute der Glocken der Himmelfahrtskirche. Im Zuge 
befinden ſich u. A, eine Schwadron der pontiſchen Gardekoſaken und“ eine 
Schwadron des Gardekoſakenregiments, die Reßreſentant en des hohen Adels 


auch von dieſem ungerechtfertigten Zurückhalten der Produkte trotz der wahr⸗ 
ſchelnlich reichen Kartoffelerne einen verhallnß mäßig hohen Preis dieſer 
Frucht im Herbſte. Tritt dieſe Beſorgniß ein, fo wird der Preis im 
Frühſahr ſehr niedrig fein, wodurch immer zu Gunſten det Konfütnenten 
eine Preisdusgleichung eintreten muß. Obſt kommt wenig zu Markt; die 
Obstbäume haben in der Blüthenzeit durch Sturm ſehr gelitten. — Die 
heiden ſtädliſchen Behörden, der Magiſtrat und die Stadtverordnetenver⸗ 
fenen haben bisher in einem ſehr guten Einvernehmen gelebt; in 
jüngſter Zelt hat ſich dieſes gute Verhältniß etwas getrübt und ſah fich 
letztere im Kommunalintereſſe, da ſich Oifferenzpunkte einftellten, genötbigt, 
den Entſcheid der königlichen Regierung in Marienwerder einzuholen. 
Die Finanzen der Kommune gaben Veranlaſſung zu den Differenzen. Der 
Maglſtrat it mit Verſchönerung der Stadt ſehr energiſch vorgegangen 
und iſt die Kämmereikaſſe im Verlauf von wenigen Jahren in Folge von 
Bauten, Kanaliſirung einiger Straßen, Troittoirslegung mit einer Schuld 
pon ca. 45,000 Thlen. belaſtet worden. Jene Summe hat größtentheils 
der Bau eines ſtattlichen Gymnaſialgebäudes in Anspruch genommen, aber 
nahezu 11,000 hie. wurden für Umpflaſtern, Kanaliſirung und Legen von 
Trottoirs einiger Straßen ausgegeben. Nun opponirt die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung nicht unbedingt gegen die Verſchönerung der Stadt, 
aber dieſelbe fon nun erſt nach Tilgung jener Schuldſumme mit den ge⸗ 
gebenen Mitteln fortgeführt werden; ſollen Schulden kontrahirt werden, 
fo geſchehe dies im Intereſſe der öffentlichen Kommnikationsmittel, als 
z. B. zum Bau einer Weichſelbrücke, nicht aber zur äußerlichen Verſchö⸗ 
nerung der Stadt, für deren komfortablere Einrichtung die Bewohner bei 
vermehrten Erwerbsquellen ſelbſt gern ſorgen werden. Die Verſammlung 
giebt hierin nur der öffentlichen Meinung den adäquaten Ausdruck; 
den Hausbeſitzern wird es jetzt bei der gedrückten Zeit ſchwer, Trottoirs 
legen zu laſſen, deren Koſten ſie zu zwei Drittheilen decken müſſen. Ein 
Drittheil giebt die Kommune aus dem Ertrage der Hundeſteuer, welche 
bisher jährlich etwa 150 Thlr. betrug. Nun find aber kommunglerſeits 
jahrlich e. 1000 Thlr. für Trottoirs ausgegeben worden, und in dieſer 
Weiſe will die Stadtverordnetenverſammlung nicht weiter fortfahren... Es 
fehlt den hieſigen Einwohnern, nebenbei geſagt, nicht an Sinn für Kom⸗ 
fort und Schönheit; feit Jahren wird hier viel gebaut, und verſchwinden 
die alterthümlichen, mit großer Raumverſchwendung ausgeführten Ge⸗ 
bäude (früher bewohnte eine Familie gewöhnlich nur ein Haus) von 
Jahr zu Jahr immer mehr. Bei der ſteigenden Bevölkerung lohnt es ſich, 
Erſparniſſe im Ausbau von Häuſern anzulegen, zumal bei Einrichtung 
von Wohnungen für Familien mit mittelmäßigem Einkommen. 


Oeſtreich. Wien, 11. Auguſt. [Beſetzung der Schlangen⸗ 
infel; die Sulinamündung.] Auf die erſte Kunde von der ruſſi⸗ 
ſchen Okkupation der Schlangeninſel und dem hierdurch provozirten 
Konflikte mit der Pforte, beeilte ſich das Wiener Kabinet, im Einverneh⸗ 
men mit den Kabinetten der Weſtmächte, jedoch in ganz ſelbſtändiger 
Weiſe, dem Petersburger Kabinette die dringendſten Vorſtellungen zu ma⸗ 
chen, was auch bei mehreren Unterredungen des Grafen Buol mit dem 
kaiſerlich ruſſiſchen Geſchäftsträger, Hrn. von Balabine, der Fall war. 
Letzterer unterließ es nicht, fein Kabinet von den energiſchen Proteſten 
des öſtreichiſchen Premiers in Kenntniß zu feßen und ſetzte raſch nach 
einander Kouriere über Kouriere in Bewegung. In der That ſcheint das 
Auftreten des Wiener Kabinets in dieſer Sache gefruchtet zu haben, indem 
ich aus poſitiver Quelle vernehme, daß bereits Hr. von Balabine von 
Petersburg aus angewieſen wurde, dem Grafen Buol die beruhigendſten 
Ecklärungen abzugeben, was wohl gleichbedeutend damit ſein dürfte, daß 
Rußland die Schlangeninſel als Eigenthum der Pforte zu reſpektiren 
gewillt ſei. — Nach Berichten von der unteren Donau ſoll der kürzlich 
an der Sulina und in Galacz geweſene Mehemet Liva Paſcha an den 
öͤſtreichiſchen Kommandanten in Belteff der Sulinamündungen Anforde⸗ 
rungen geſtellt haben, denen Letzterer nicht willfahren konnte, ohne vorher 
die nöthigen Inſtruktionen bei ſeiner Regierung eingeholt zu haben. Der 
Telegraph wurde in Folge deſſen in Thäligkeit geſetzt, und fo kam denn 
endlich dem türkiſchen Marineofftzier von Konſtantinopel aus die Weiſung 
zu, ſich mit dem öſtreichiſchen Kommandanten in dieſer Frage nach den 
von Wien ausgegangenen Inſtruktionen zu verſtändigen. Die Verwaltung 
in Sulina bleibt demnach in den Händen der öſtreichiſchen Autorität. Nur 
der Leuchlhurm wird von den Türken unterhalten. Die Reinigungsar⸗ 
beiten in den Sulinamüͤndungen haben den beſten Fortgang. Die Grenz⸗ 
regulirungskommiſſion befindet ſich den neueſten Nachrichten zufolge in 
Akjrman. Major Stokes iſt von Seiten Englands zum Kommiſſar bei 
der Organiſationskommiſſion für die Fürſtenthümer beſtellt. (B. H.) 
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— [Die kirchlichen Verhältniſſe] find in ein neues Stadium 
getrelen und die ufftamontane Partei ſteht auf dem Punkte, einen Sieg 
zu erringen. Kraft des Konkordats verlangt der öſtreichiſche Episkopat, 
daß ihm der Staat ſowohl für die zur Zeit Joſephs II. eingezogenen Kir⸗ 
chengüter, als auch für die ſeit 8 Jahren aufgehobenen Zehentrechte eine 
Summe bezahle, welche ſich für das Königreich Böhmen allein auf 50 
Mill. Gulden belaufen würde. Der im Kirchenſtagte verbotene Corriere 
italiano war ſchon früher wiederholt an hoher Stelle wegen ſeiner den 
Reformen geneigten Haltung angefochten. Sogar der päpſtliche Nuntius 
hat dagegen reklamirt, aber vergebens. In der That iſt der Corr. ital. 
ein Organ, welches den Gedanken vertritt, daß der Papſt in ſeinen Stga⸗ 
len regiere wie Oeſtreich in der Lombardei. Eine ſolche Tendenz wird 
in Rom als revolutionär und ſtaatsgefähelich angeſehen. Man kann 
daraus ſich einen Begriff machen von den Zuſtänden im Römiſchen. Der 
Erzherzog Maximilian ſoll zum Vicekönig von Italien ernannt werden, 
um an die Stelle Radetzki's zu treten. (Br. Z.) 


— [Das Konkordat.] In den letzten Tagen der verfloſſenen 
Woche fand bei dem Grafen Buol eine Konferenz ſtatt, an welcher der 
Kardinalerzbiſchof Ritter v. Rauſcher, der Miniſter des Kultus, Graf 
Leb Thun, und der Reichsrath v. Salvotti Theil nahmen. Wie aus 
dieſen Perſönlichkeiten leicht zu entnehmen iſt, bezog ſich die Berathung 
auf Angelegenheiten des Konkordats, dem man in unſeren hohen gou⸗ 
vernementälen Kreiſen in neueſter Zeit wieder das größte Augenmerk zu⸗ 
wendet. Wie berichtet wird, drängen die hohen klerikalen Autoritäten auf 
die baldige Realiſirung der in den biſchöflichen Konferenzen gefaßten 
Beſchlüſſe, was jedoch nicht Früher Platz greifen kann, als bis die «Ela» 
borate jener hohen kirchlichen Verſammlung die Genehmigung des Kai⸗ 
ſers erhalten haben. Jene Konferenz jedoch ſcheint der erſte vorbereitende 
Schritt für die von dem hohem Klerus angeſtrebte Realiſirung der Epis⸗ 
kopatsbeſchlüſſe zu fein, indem die oben erwähnten hohen Staatsmänner 
im Verein mit dem Kardinalerzbiſchof von Wien über einzelne Punkte 
der dem Kaiſer zu unterbreitenden Vorlage in Berathung traten. Ver⸗ 
muthlich dürften dieſer Konferenz bald noch andere nachfolgen, an denen 
ſich der bis dahin zurückerwartete Miniſter, Baron v. Bach, beiheiligen 
wird. Inzwiſchen iſt es gewiß, daß gar manche Punkte des Konkordats, 
welche bis jetzt zu der Beſorgniß Anlaß boten, daß ſelbe Stoff zu nicht 
unbedeutenden Differenzen zwiſchen der Kirche und der politiſchen Staats⸗ 
gewalt bieten dürften, in ihrer praktiſchen Durchführung eine bedeutend 
gemilderte Auslegung erfahren werden. Die von vielen auswärtigen 
Journalen gebrachte Noliz von dem geſtellten Anſuchen des Episkopats 
nach Kreirung einer rein katholiſchen Univerſität, nach Art jener von 
Löwen in Belgien, iſt nichts, als das leere Hirngeſpinnſt einiger Ultra⸗ 
montanen, die zu vergeſſen ſcheinen, daß ſämmtliche Univerſitäten Oeſt⸗ 
reichs ohnehin den ſpezifiſch katholiſchen Charakter haben und an ſich 
tragen. Denn dort, wo nicht einmal die Wahl eines proteſtantiſchen 
Profeſſors zum Dekan, bloß vorübergehend für ein Scholarjahr, die Ap⸗ 
probation erhalten kann, da wird es wohl Niemandem beifallen, den ab⸗ 
ſolut katholiſchen Charakter einer Hochſchule in Zweifel zu ziehen. (B. H.) 


Bayern. München, 10. Auguſt. [Der Erzbiſchof und 
die Geiſterklopferei.] Kaum hat der als Kardinal nach Rom be⸗ 
rufene Erzbiſchof Graf von Reiſach ſich darüber ausgeſprochen, wie durch 
die wahnwitzige Geiſterklopferei ihm die letzten Monate, die er hier noch 
zubrachte, verbittert worden ſeien, fo widerfährt ſchon dem jetzigen neuen 
Erzbiſchofe von der nämlichen Seite daſſelbe. Die Leiter der Geiſter⸗ 
klopferei (Katholiken) kündigten geſtern in öffentlichen Blättern ihre ge⸗ 
druckten „Mittheilungen ſeliger Geiſter“ mit einer erſtaunlichen Dreiſtig⸗ 
keit und wohlgemerkt, zu dem Kaufpreis von 2 Gulden 24 Kreuzer an. 
Sie bemerken dazu, „jetzt dürfte die Zeit gekommen ſein, in welcher die 
Sache jedenfalls ſehr intereſſant wird“, weil Antworten durch ſie bekannt 
gegeben würden, die auf Fragen, in Folge verſchiedener gegen die 
„Mittheilungen ſeliger Geiſter“ erfolgter Angriffe, und aus Veranlaſſung 
des Abſchieds⸗Hirtenbriefes des nach Rom berufenen Erzbiſchofs geſtellt 
worden find. Sie ſehen, es graſſirt die Krankheit der Geiſterklopferei 
wirklich arg bei uns, und noch hat man kein Hülfsmittel dagegen gefun⸗ 
den. So viel wir wiſſen, iſt München der einzige Platz, wo jene ameri⸗ 
kaniſche Krankheit noch im Großen graſſirt. (N. P. Z.) 


Hannover, 10. Auguſt. [Der Militäretat.] Die Aus⸗ 
gaben für das Militär belaufen ſich nach dem Budget für 1854/55 auf 
1,991,822 Thlr. jährlich. Die Regierung hat, unter Hinweiſung auf 
ihre Bundespflichten, eine neue Regelung des Militäretats beantragt 


und die künftige jährliche Ausgabe auf 2,615,000 Thlr. berechnet. Der 
ſtändiſche Militärausſchuß ſpricht den dringenden Wunſch aus, mit der 
Regierung zu einem Vergleiche zu kommen und bewilligt die Summe von 
2,396,000 Thlen., alſo eine Erhöhung der bisherigen Leiſtung von mehr 
als 400,000 Thlrn. jährlich. Der Ausſchuß iſt nach ſeinen Ermittelun⸗ 
gen hierbei noch über die Bundes forderungen hinausgegangen, um nur 
ein dauerndes Abkommen mit der Regierung herbeizuführen. Zur Wah⸗ 
rung des ſtändiſchen Standpunktes befürwortet er aber ausdrücklich, daß, 
wenn die Regierung Bedenken haben ſollte, die bewilligten Summen als 
dauernden Beitrag zum Militäretat anzunehmen, Stände ſich vorbehalten, 
ihre Anſichten und Rechte in Betreff der bundesgeſetzlich erforderlichen 
Zahl der Armee in vollerem Umfange geltend zu machen. Weil aber 
die Regierung wiederholt die Möglichkeit einer Kaſſentrennung, nament⸗ 
lich für den Fall, daß über das Finanzkapitel keine Verſtändigung erreicht 
würde, in Ausſicht geſtellt hat, ſo erklärt der Militärausſchuß ferner, daß 
er bei allen feinen Bewilligungen von der Grundlage der beſtehenden 
Kaſſenvereinigung ausgegangen iſt, und daß das von ihm vorgeſchla⸗ 
gene Abkommen mit dem etwaigen Wegfall dieſer Kaſſen vereinigung von 
ſelbſt feine Wirkſamkeit verliert; nur unter dieſer ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung und Vorausſetzung will er die Bewilligungen gelten laſſen. Zwei 
Stabsoffiziere, welche die Regierung im Ausſchuß vertreten, haben diſ⸗ 
ſentirt und ihre Mehrforderungen in einem beſonderen Anttage begründet. 
— In letzten Stadium der Finanzverhandlungen, vor der Konferenz⸗ 
berathung nämlich, haben bie Miniſter drohend die Finger erhoben: es 
ſei in den maaßgebenden Kreiſen zu Frankfurt kein Zweifel darüber ge⸗ 
weſen, ſagte Graf Kielmansegge in der Erſten Kammer, daß eventuell 
auf die Verfaſſung von 1840 zurückzugehen ſei; und in der Zweiten 
Kammer verſicherte Herr v. Borries, die Regierung wiſſe ſchon jetzt ge⸗ 
nau, was ſie thun werde, wenn keine Einigung erfolge; er würde aber 
bedauern, wenn ſie dieſen Weg beireten müßte. Dabei iſt nur zu erinnern, 
daß ein Zurückgehen auf 1840 thatfächlich unmöglich iſt. (K. Z.) 


Sachſen. Leipzig, 11. Auguſt. [Preis beſtimmung der 
Backwaaren.] Die neueſte vom Stadtrath feſtgeſtellte „Preis⸗ und 
Gewichts beſtimmung für das Gebäck der Stadt⸗ und Dorfbäcker“ hat 
uns eine namhafte Ermäßigung der Brotpreife gebracht. Es müſſen hier⸗ 
nach die Stadt⸗ und Dorfbäcker liefern: a) an gutem reinen Roggenbrot 
für 2 Ngr. 1 Pfund 281 Loth — 102 Pfennig pro Pfd., und b) an 


Schwarzbrot für 3 Ngr. 3 Pfd. 264 Loth = 75 Pf. pro Pfd. (Und 


hier in Poſen bezahlt man's faſt noch einmal fo theuer. D. R.) 


Baden. Heidelberg, 12. Auguſt. [Die Studentenan⸗ 
gelegenheiten] Die „Karlsr. Z.“ bringt eine Entgegnung, die 
fi gegen einen Artikel der „Allg. 3.“ über die hieſigen Ereigniſſe 
wendet. In dieſem Artikel war u. A. geſagt: „Wenn namhafte 
Lehrer der Univerſität die Sache nicht ganz mit den Augen des Rektorats 
anſehen, ſo liegt, wie wir hören, der Grund zum Theil darin, weil 
hier ein Uebel gegen das andere ſtand — nämlich dem Korpsburſchen⸗ 
treiben gegenüber das pietiſtiſche Unweſen des Wingolf, der einen ge⸗ 
häſſigen und engherzigen Konfeſſionalismus ſchon in der Jugend pflegt ac.” 
Hierauf erwiedert die „Karlsr. Z.“: „Vor drei Jahren wurde die Ver⸗ 
bindung des ſogenannten Wingolf in Heidelberg durch einen Beſchluß 
des engern Senats aufgelöſt und ſie iſt ſeiidem nicht wieder rekonſtituirt 
worden. Es beſteht allerdings ein kleiner, namenloſer theologiſcher Ver⸗ 
ein, der mit der Richtung des frühern Wingolf Verwandtſchaft haben 
mag; allein ſein Daſein iſt wohl kaum zur Kenntniß der frühern Korps⸗ 
ſtudenten gekommen. Von Reibungen zwiſchen Korpsſtudenten und 
angeblichen Wingolfiten iſt keine Spur je bemerklich geweſen. Nur wer 
den Ereigniſſen ganz fern ſteht, kann der Anſicht ſein, daß in Heidelberg 
die Korpsſtudenten ein Gegengewicht gegen den Pietismus gebildet ha⸗ 
ben, daß dort überhaupt eine bedenkliche konfeſſionaliſtiſche Strömung 
durch die Studentenſchaft gehe. Schon die Richtung der Männer, welche 
in Heidelberg an der Univerſität als Lehrer der Theologie wirken und, 
allem konfeſſionaliſtiſchen Treiben fremd, ganz entſchieden auf dem Stand⸗ 
punkte der evangeliſchen Union ſtehen, bürgt dafür, daß die Spitzen und 
Stacheln des konfeſſionaliſtiſchen Unfriedens dort weder in die Hörfäle 
der Wiſſenſchaft getragen, noch in die Herzen der ſtudirenden Jugend hin⸗ 
eingetrieben werden.“ — Eine andere Bemerkung der „Allg. Z.“, — die 
wir vorſtehender, uns aus beſter Quelle zugehender Mittheilung beifügen 
— mag Zutreffenderes enthalten. Das genannte Blatt ſagt nämlich: 
„Die Korps auf den deutſchen Univerſitäten find, wie Jeder weiß, Ver⸗ 
bindungen, deren einziges anerkanntes Prinzip in der unbedingten Sa⸗ 


paarweiſe zu Pferde in Uniform (an der Spitze der Kreisadelsmarſchall von 
RN und die Abgeordneten der aſiatiſchen, Rußland unterworfenen, Völ⸗ 
Kies des ehe, paarweiſe. Der Kaifer iſt zu Pferde, gefolgt vom Mi⸗ 
ES 194 dem Kriegsminiſter, einem General- Adjutanten, einem 
N. Wing e dein dienſtthuenden Adjutanten, die Großfürſten 
8 der Aöfürſt Wladimir Alexandrowpitſch), der Prinz Nikolai 
alle zu Pferde 760 5 Prinz Peter von Oldenburg und die fremden Prinzen, 
Die Kaiſerin N N game Oeneralität und Abjutantur ii 
wur welchem öde kaiser erowna fährt in einem bergoldeten Prachtwwagen, 
W elle e. Krone ſich erhebt, mit 8 Pferden, deren jedes 
on einem Gtallfnecht geführt wird u. f. w. Dann folgt die regierende Kai⸗ 
ſerin mit dem Großfürſten Wladimir in demſelben“ Aufzuge Darauf die 
Großfürſtinnen und die Prinzefſin bon Oldenburg. Wenn der Kaiſer Moskan 
petit, erden It Kanonenfchüfe elan. Wenn die Majeftäten die Himmel⸗ 
fahrtskathedräle betreten, ertönen 85 Ranonenſchüſſe. Am Kremelſchloß werden 
fie von der Hofgeiſtlichkeit empfangen. er erſte Krönun smarſchall und 
ie fie Mb en den dem Kaiſer Brot und Salz 
ährend deſſen anonenſchüͤſſe. Den 0 zute j 5 
or Nalin Iluaninate. il KT STELLEN 
e Proklamation, welche zuerſt auf dem Sen 7 
dem Platze Krasnaſa (wo, das Monument bon Polka ab inte) bene 
nächſt aber an 33 anderen Plätzen, Thoren, Brücken u. J. ww. feierlich ber⸗ 
leſen und in gedrückten Exemplaren unter das Volk vertheilt wird lautet fo: 
Unſer ꝛc. Kaiſer Alexander Nikolajewitſch, der den Thron ſeiner Väter be⸗ 
ſtiegen, befiehlt, daß Seine Krönung und Salbung am 28, d. M Auguſt 
(?. September) ſiattfinde und daß Seine Gemahlin daran Theil nebme 85 
wird ſodann den Unterthanen empfohlen, an dleſem Tage des Heils den Se⸗ 
gen des Himmels auf die Regierung des Kaiſers herabzuflehen, namentlich 
daß Friede und Ruhe im Reiche bleibe. 

„ Den fremden Geſandten wird der Krönungstag durch Ceremonienmeiſter 
(in Paradekutſchen) notiftzirt. anal die 5 
g In der Himmelfahrkskirche iſt für den Kaiſer unter prachtvolle Bal⸗ 
11 der Thron des Zaar Johann III. (des Bezwingers von Nowgorod 
ber bes defininitiven Befreiers dom Tartarenjoche) und für die regierende Kai⸗ 
! 105 der Thron des Zaar Michael Fedorowitſch (des erſten Romgnopp) auf. 
90 55 Rechts dom Kaiſerthrone für die Kaiſerin Mutter ein Baldachin mit 
1 en, dm en 1 (des 11950 Vaters eines bie 
Peters des Erſten.) Dieſe Throne find früher nicht zu dieſem 

Zwecke berwandt worden. 1 fais beg mi IRRE \ 
an 5 Krönungstage um 7 Uhr Morgens 21 Kanonenſchüſſe. Die Kaiſerin 
5 ulter, die Krone auf dem Haupte und im Kaſſermantel, begiebt ſich mit 
nung Großfürſten Nachfolger zuerſt in die Kathedrale. Nach bollzogener Krö⸗ 
der Hund Salbung 101 Kanonenſchüſfe. Vor bein Beginn der Mahlzeit in 
Neon ano witaja Palata überreicht der Finanzminiſter den beiden Kaiſerinnen 
ki uf Anlaß der Krönung geſchlagenen Medaillen. Beamte des Finanzmi⸗ 
been bertbeilen die Krönungsmedaillen unter die übrigen Anweſenden 
erlei Geſchlechts. Die Tafel für die kaiſerliche Familie und für die frem⸗ 

* 


den Prinzen iſt in dem Theile des Palaſtes gedeckt, welcher Tajnik (Geheim⸗ 
zimmer) heißt. Hier empfangen die kaiſerlichen Hoheiten die Krönungs⸗ 
medaillen. 
Drei Tage nach der Krönung iſt Glockengeläute und Illumination, an 
einem dieſer Tage werden an zwanzig Orten beim Ausgang aus den Kirchen 
Scheidemünzen unter das Volk verheilt. K. H. Z 


. 
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Mozartſäkularfeier. 

Ueber die in Salzburg beborſtehende Mozartſäkularfe ier 
wird folgendes berichtet: Sonnabend, den 6. September, werden die Stadt⸗ 
thore zum Willkomm der Fremden mit Blumengewinden und paſſenden In⸗ 
ſchriften geziert ſein. Abends wird ſich ein Fackelzug zum ehernen Stand⸗ 
bild Mozarts unter Geſang und Muſik bewegen, vor welchem eine Feſtkantate, 
gedichtet bon Fr. Veck und für fünfſtimmigen Männerchor mit Inſtrumental⸗ 
begleitung von Franz Lachner komponirt, vorgetragen wird. Darauf Beleuch⸗ 
tung der Berge. Sonntag, den 7. September, 9 Uhr Morgens große Meſſe 
in C von Mozart, zu welcher die ausgezeichnetſten Geſangskräfte, auch aus 
den Gäſten, mitwirken werden. Abends das erſte Feſtkonzert in der zu Dies 
ſem Zwecke feſtlich geſchmückten Aulg. Sämmtliche Vorträge von W. A. 
Mozart, als: Jupiterſinfonie in C-Dur; Arie aus „Titus“ mit obligatem 
Baſſeithorn; Quartett aus „Idomeneo“ (zwei Sopran, Alt und Tenor]; Kla⸗ 
vierkonzert in |D-molk; Sinfoniekonzert für Violine und Viola; Arie des 
Grafen aus „Figaro's Hochzeit“; Terzett aus lo sposo; Scene aus „Idome⸗ 
neo“; Ouvertüre zur „Zauberflöte“. Montag, den 8. September, um 9 Uhr 
Vormittags in der Domkirche große Meſſe in F-Dur bon Mozart. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr bewegt ſich der größe Feſtzug ſämmtlicher Liedertafeln mit ihren 
Bannern und Emblemen nach der feſtlich dekorirten Tribune auf dem Mönchs⸗ 
berge, wo, das „Abendlied“, „Bundeslied“ und „O Iſis“ don Mozartz 
„Kriegers Gebet“ von Lachner, Feſtgeſang an die Künſtler, dann Chor aus 
„Oedipus“ von Mendelsſohn; „Frau Muſika“ pon Rochlitz, Jagdchor aus 
R. Schumanns „Pilgerfahrt“, endlich unter Beleuchtung und Kanonade: der 
Prinz Eugen“, von sämmtlichen Liedertafeln geſungen werden, einzelner 
Zwiſchenvorträge einzelner Liedertafeln nicht zu gedenken. Dienſtag, den 9. 
September findet das zweite Feſtkonzert ſtatt? Sinfonie in C⸗moll von Beet⸗ 
boven, Arie aus „Atis und Galathea“ von Händel; Concerto in korma di 
deena cantaute von Spohr, exekutürt durch Herrn Konſervatoriumsdirektor Jo⸗ 
ſeph Helmesberger aus Wien (der einzigen bisher bekannten Kunſtnotabilität); 
Marſch aus Beethoven's „Ruinen von Alhen“; Mendelsſohns Ruh⸗Blasouber⸗ 
türe; zweiter Akt aus „Orpheus“ von Gluck (Alt⸗Chor⸗Orcheſter); Tenorarie 
aus „Euryanthe“ von Weber; „Wunderbare Harmonie,“ Vokalguartett von 
Haydn; „Halleluja“ von Händel. Die Feſtkonzerte dirigirt Hr. Generalmu⸗ 
ſikdirektor Lachner, die Liedertafelproduktion Hr. Kapellmeiſter Storch, die 
Meſſen in der Kirche Hr. Kapellmeiſter Tauz. Mitwirkende Künſtler für So: 
lopartien: Frau Behrend⸗Brand, Frau Mangſtl⸗Hetzenecker, Frau Dietz; die 
Tenoriſten Hr. Hartinger, Hr. Koung, und der Baſſiſt Hr, Kindermann. 

Nene FHIINNTE 1 IDN 190 Ds 


Inſtrumentaliſten: Hr. Lauterbach, Hr. Berrmann, Hr. Willmers und Hr. 
Helmesberger. Außerdem werden im Orcheſter mehrere Herren Profeſſoren aus 
München und Künſtler bon nah und fern mitwirken, ſo z. B. erſcheinen uns 
ter den bei der erſten Violine Mitwirkenden ſiebzehn Orcheſterdirigenten und 
Violiniſten von Ruf, darunter mehrere aus norddeutſchen Städten. Dies 
ſind die Hauptmomente des Feſtprogramms, an dem wohl kaum mehr eine 
weſentliche Aenderung ſtattfinden dürfte. 


Vermiſchtes. 


Man ſchreibt aus Bückeburg: „Neulich ſchoß hier auf einer 
Treibjagd ein Revierförſter einen Kapitalhirſch von 14 Enden. Seit ſehr 
langer Zeit wurde hier kein gleich ſtarker Hirſch geſchoſſen, da er mit 
Aufbruch über 400 Pfund wog und das Geweih von dem äußerſten Ende 
der einen Krone bis zu dem der anderen 44 Fuß maß.“ a 


* Die Zahl der Wahfahrer und Touriſten, die heuer Maria⸗Zell 
beſuchten, überſteigt bereits 60,000; die Wiener Prozeſſion zählte ahein 
5000 Perſonen. Im künftigen Jahre, in welchem die Feier des 700 jäh⸗ 
rigen Beſtehens des Wallfahrtsortes begangen wird, erwartet man einen 
ungeheuren Zudrang von Fremden; bei der letzten Säkularfeier im Jahre 
1757 unter der Regierung der Kaiſerin Maria Thereſia fol, der Tradi⸗ 
tion zufolge, die Anzahl der Pilger über 300,000 geweſen ſein. 


* In Saint Mands iſt der ſchwerſte Mann Frankreichs ges 
ſtorben, ein Pferdehändler, Namens Muſard, der 297 Kilo, alſo nahe 
an 600 Pfund ſchwer war. Seine Korpulenz that ſeiner Jovialität nicht 
den mindeſten Abbruch. | 8 I 

Nach Verſuchen, welche ſowohl in den Vereinkgten Staaten von 
Nordamerika, als auch in England über die Verwendung des Holzes zum 
Papier im Großen angeftellt worden find, hat ſich als günftiges Reſultat 
herausgeſtellt, daß das Holzpapier von vorzüglicher Güte und wohlfeiler 
darzuſtellen iſt, als Lumpenpapier. Das Holz wird zuerſt in einer Lauge 
von kauſtiſcher Soda behandelt, um ihm die harzigen Beſtandthelle zu 
entziehen; alsdann wird es dem Ginfluffe des Chlorgaſes ausgeſezt, fer» 
ner ausgewaſchen und abermals mit etwas kauftiſcher Soda zu einer 
Maſſe verarbeitet, die noch einmal ausgewaſchen und gebleicht wird. 
Die weitere Verarbeitung zu Papier geichieht mit den gewöhnlichen Ma⸗ 
ſchinen. Der ganze Prozeß erfordert nur einige Stunden geit, Ein Stück 
Holz läßt ſich fo in 24 Stunden in Papier verwandeln und als bebruck⸗ 
tes Papier in die Welt liefern. d a 


tisfaktionsgewährung für jede Art Beleidigung beſteht. Das „in eine 
weite Vorzeit hinaufreichende Inſtitut“ hat ſich aber „organiſch“ entwickelt, 
das urſprüngliche Mittel der Ausgleichung von Händeln iſt Zweck gewor⸗ 
den; man ſchlägt ſich nicht mehr, weil man ſich beleidigt glaubt, ſondern 
man beleidigt ſich, um ſich zu ſchlagen. Um zu beſagtem Zweck zu ge⸗ 
langen, bedurfte es nur noch einer minder meitläuftigen Form: die fand 
man in dem ſogenannten „Losgehen nach Beſtimmzekteln“ (bezeichnend 
genug „Korpshatz“ genannt), die „Paukanten“ werden hier von ihren 
Verbindungen zum Duell mit einander ausgewählt. Faktiſch, vielleicht 
nicht ſtatutariſch, ſind die Korps zu reinen Duellgeſellſchaften geworden.“ 
Die „Karlsr. Z.“ enthält ferner folgende halboffizielle Notiz: „Der 
in Leipzig erſcheinenden „Deulfchen Allg. 3.“ wurde vom Neckar, 3. Aug,, 
Folgendes geſchrieben: „„Vor Kurzem hat eine Zuſammenkunft der Hei⸗ 
delberger Korpsſtudenten mit Korpsdeputirten aus Freiburg, Würzburg, 
München, Gießen, Marburg ꝛc. ſtattgefunden, deren Zweck war, eine 
gewiſſe ſolidariſche Verpflichtung aller Korpsmitglieder der ſüdweſtdeut⸗ 
ſchen Univerſitäten herzuſtellen, wonach jeder Korpsſtudent verpflichtet fein 
ſoll, nicht in Heidelberg zu ſtudiren.““ (. Nr. 186). — Wir geben dieſe 
Nachricht, wie ſie das Leipziger Blatt bringt, ohne ſie verbürgen zu können. 
Wäre ſie aber begründet, ſo würden, wie wir vermuthen, diejenigen Maaßre⸗ 
geln von Seiten der Behörden nicht ausbleiben, die ein ſo geſetzwidriges und 
an ſich verwerfliches Gebahren nothwendig zur Folge haben müßte.“ 


Hamburg, 10. Auguſt. [Prinz Albrecht von Preußen; 
der Graf von Paris.] Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen 
(Sohn), der bekanntlich in Bonn ſeinen Studien obliegt, iſt unter dem 
Inkognito eines Grafen v. Meurs, in Begleitung des Majors v. Nhein⸗ 
baben und des Lieutenants Prinzen v. Hohenlohe, vorgeſtern hier ein⸗ 
getroffen, hat ſich aber bereits geſtern von hier nach Bergen eingeſchifft, 
von wo aus Höchſtderſelbe einen längeren Ausflug in die ſkandinaviſchen 
Reiche zu unternehmen gedenkt. — Der Graf von Paris und der Herzog 
von Chartres trafen heute Abend um 104 Uhr von Harburg, wo dieſel⸗ 
ben mit dem letzten Eiſenbahnzuge angekommen waren, per Dampfboot 
hier ein und ſtiegen im Victoria - Hotel’ ab, wo fie von Herrn A. Thiers, 
der heute mit dem Kourierzuge von Berlin hier angelangt war, empfan⸗ 
gen wurden. Die hohen Reiſenden gedenken, dem Vernehmen nach, acht 
bis zehn Tage in Hamburg zu verweilen. (H. B.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Auguſt. [Vom Hofe; Sir Temple.!] Die Köni⸗ 
gin hat ſich geſtern Nachmittag mit dem Prinzen Albert in Osborne auf 
ihrer Yacht eingeſchifft, um einen Ausflug nach Plymouth und den Ka— 
nalinſeln zu machen. Ein kleines Dampfergeſchwader folgt ihr, und der 
Kolonialminifter begleitet die k. Familie. Der Herzog von Cambridge be⸗ 
giebt ſich im Laufe dieſer Woche nach Colcheſter, um die daſelbſt lagern⸗ 
den Abtheilungen der deutſchen Legion zu muſtern. Ihr Aufenthalt in 
Colcheſter wird nur noch von kurzer Dauer ſein, doch verlautet über die 
Zeit, wann, und die Art, wie ſie aufgelöſt werden ſoll, noch immer nichts 
Beſtimmtes. — Der ehemalige engliſche Geſandte am Hofe des Königs 
beider Sieilien, Sir William Temple, traf hier am Freitag von Paris 
aus ein und hatte am folgenden Tage auf dem auswärtigen Amte eine 
Zuſammenkunft mit dem Earl von Clarendon. Seine Geſundheit iſt lei⸗ 
der, wie die „Morning Poſt“ meldet, ſehr zerrüttet. 10 
[Der „Punch“ und die engl. Thronrede.] „Punch“ hat 
heute auch ſeinen Leitartikel, aber er trifft nicht bloß den Premier, ſon⸗ 
dern das ganze Parlament mit kräftigen Sätzen. Er beſteht in einer fin⸗ 
girten Thronrede, aus der wir einige Stellen hervorheben: „My Lords 
und Gentlemen! Wir find von Ihrer Maj. beauftragt, Ihre Unterthanen 
von der Langweiligkeit fernerer parlamenktariſcher Schauſtäcke für einige 
Monate zu entbinden.“ — „Als Ihre Maj beim Veginn des Parlaments 
vor Sie hintrat, waren wir im Krieg begriffen. Sie haben (das leidet 
keinen Zweifel) ohne Anſtand anderer Leute Geld zur Weiterführung die⸗ 
ſes Krieges weg votirk, und haben dadurch der Nation große Befriedi⸗ 
gung gewährt.“ — „Es wurde ein Friede zuſammengeflickt und ein Ver⸗ 
trag unterzeichnet, bei welchem Ihrer Maj. Unterthanen nichts gewonnen 
haben, und den zu umgehen Rußland bereits Anſtalten trifft.“ — „Wir 
zanken uns mit Amerika, aber es wäre Blödſinn, wenn es nicht gerade 
ſein muß, es bis zum Fechten kommen zu laſſen. Und wenn wit die 
Verhandlungen hinausſchleppen können, und wenn Oberſt Fremont, der 
einzige anſtändige Präſidentſchaftskandidat, im November gewählt wer⸗ 
den ſollte, dann dürfte Ihre Majeſtät Ihnen im Februar nicht weiter 
mitzutheilen haben, daß wir Newyork eingenommen oder Liverpool einge⸗ 
büßt haben.“ — „Ihre Maj. bedauert, Ihnen mittheilen zu müſſen, daß 
die ... Dame auf dem ſpaniſchen Throne ſich zu einem blutigen Anſchlag 
gegen die Freiheit hergegeben hat, daß dieſer Anſchlag gelungen iſt, daß 
Ihrer Maj. erlauchter Verbündeter, der Kaiſer der Franzoſen, Truppen 
konzentrirt und Flotten ausrüſtet, und Spanien wahrſcheinlich dem fran⸗ 
zöſiſchen Reiche einverleibt haben wird, bevor Ihre Maj. das Vergnügen 
hat, Sie wieder zu ſehen.“ — „My Lords und Gentlemen! Ihrer Maj. 
Miniſter ſollten ſich ſchämen, ihre Pflicht ſo ſchlecht erfüllt zu haben. Ihrer 
Maj. Oppoſition ſollte ſich ſchämen, die Miniſter nicht zu ihrer Pflichter⸗ 
füllung gezwungen zu haben, und beide ſollten ſich ſchämen, weil ſie ein 
verfaſſungswidriges Beiſpiel gegeben und ein macht⸗ und ein prinzipien⸗ 
loſes Kabinet im Amt gelaſſen haben. Das darf nicht wieder geſchehen. 
Stopfen Sie dieſen Wink gefälligſt in Ihre reſpekt. Pfeifen, und wohl 
bekomme Ihnen die Schmaucherei. Jetzt können Sie gehen.“ 

f — [Diskontoz Bevölkerungszuwachs.] Der Beſchluß der 
Bankdirekloren, den Diskonto nicht zu erhöhen, findet allgemeine Aner⸗ 
kennung. „Morning ⸗Poſt“ berichtet übrigens im Cityartikel, die Direk⸗ 
toren ſeien der Meinung, daß der Druck auf den Geldmarkt nur vorüber⸗ 
gehend ſei, und mit dem Schluß der laufenden Woche aufhören werde. 
Was aber auch der Beweggrund ſei, werde der Beſchluß in den Han⸗ 
delskreiſen ſowohl als liberale wie als verſtändige Maaßregel aufge⸗ 
nommen. — London, welches zu Anfang dieſes Jahrhunderts 958,000 
Einwohner zählte, beherbergte beim letzten Cenſus deren ſchon 2,362,000. 
In den letzten 10 Jahren von 1841 —1851 hatte die Zunahme der Be⸗ 
völkerung 17 Prozent betragen; fie iſt ſeitdem in demſelben Verhältniſſe 
weiter gewachſen. Bleibt ſich der Zuwachs ferner gleich, ſo würde im 
Jahre 1900 die Einwohnerzahl nicht weniger als ſechs Millionen Men⸗ 
ſchen betragen. f 

— leber den Stand der Ernte] in England ſchreibt der 
„Economist“: „Die letztverfloſſene heiße Woche hat uns auf einmal mit» 
ten in die Ernte verſetzt. Ueberall im Süden des Landes hat dieſelbe 
unter den günſtigſten Anzeichen begonnen. Wir erinnern uns nicht, das 
Getreide raſcher haben reifen zu ſehen, als während der letzten zehn 
Tage, und wenn das gegenwärtige Wetter noch 14 Tage oder drei 
Wochen anhält, ſo werden ſich die Kornſpeicher mit Getreide füllen, 
welches dem ſofortigen Konſum übergeben werden kann. Der Ertrag 
des Weizens wird im ganzen Königreiche ein ſehr ergiebiger ſein, und in 
Folge der von allen Seiten einlaufenden günſtigen Nachrichten find die 
Weizenpreiſe in dieſer Woche um 18 Sh. per Quarter geſunken. Auch 
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die verſchiedenen Rübenarten verheißen eine gute Ernte, und das iſt eine 
ſehr wichtige Thatſache, wenn man die Bedeutung der Viehzucht in un⸗ 


ſerm Lande in Anſchlag bringt.“ 
Frankreich. 00 

Paris, 12. Aug. [Die Manuſkripte Ludwig Philipps; 
Prinz Adalbert von Bayern.] Das „Journal des Buchhandels“ 
kündigt das Erſcheinen des Proſpektus einer Sammlung der noch unge⸗ 
druckten eigenhändigen politiſchen Manuſkripte Ludwig Philipp's an und 
bemerkt in einer Note, daß dieſe Papiere nicht, wie man etwa vermuthen 
könnte, im Februar 1848 aus den Tuilerien entwendet worden ſeien. 
Es ſcheint alſo, daß die Familie des Exkönigs ſelbſt die Manuſfkripte her⸗ 
gegeben und den Druck derſelben veranſtaltet oder doch genehmigt hat. — 
Der engliſche Konſul zu Cagliari zeigt durch eine telegraphiſche Depeſche 
vom 9. Auguſt an, daß das Tau des unterſeeiſchen Telegraphen durch 
einen Zufall zerriſſen iſt. Man ſucht es wieder aufzufinden und wird auf 
der Legung beharren. — Der heulige „Moniteur“ meldet, daß der Kai⸗ 
ſer geſtern den Prinzen Adalbert von Bayern empfangen habe. 
— [Die franz. Politik; ſpaniſche Flüchtiingez Militä⸗ 
riſches.] Im Widerſpruch mit den Angaben engliſcher Zeitungen, kann 
behauptet werden, daß die franz. Regierung, trotz der Aufforderung des 
Londoner Kabinets, ſich der Demonſtration im Schwarzen Meere an⸗ 
zuſchließen, nicht darauf eingegangen iſt und eine Entſchuldigung vorge⸗ 
bracht hat, welche man in London ſicherlich als leere Ausflucht erkennen 
wird. Die Türkei wollte Anfangs auch Schiffe nach dem Schwarzen 
Meere ſenden, was ihr jedoch Hr. v. Thouvenel widerrieth. Der franzö⸗ 
ſiſche Einfluß iſt in Konſtantinopel jetzt bedeutend. — Man lieſt im Ba⸗ 
honner „Meſſager“ vom 9. d.: Jeden Tag ſehen wir hier poliliſche No⸗ 
tabilitäten ankommen, die in den Madrider Ereigniſſen eine Rolle ſpielten. 
Unter Anderen ſahen wir die HH. Zabala und Ulloa, die, ungeachtet ſie 
beabſichtigten, ſofort nach London zu gehen, doch ſchon ſeit drei Tagen 
hier find. Ebenſo weilen in Bayonne: die Cortesabgeordneten Gener. 
Garrido, Joſé Olozaga und Gomez, und die Journaliſten Lerin und Ga⸗ 
lilea. Salluſtiano Olozaga beſuchte ſie geſtern Alle. Die Vereinigung 
aller dieſer politiſchen Perſonagen unter den obwaltenden Umſtänden iſt 
nicht ohne Bedeutung. — Der General Falcon iſt nun am 7. in Ba⸗ 
honne angekommen; der Exkommandant der Saragoſſger Aufſtändiſchen 
ſtieg bei dem ſpaniſchen Konſul ab. — Hr. Perez Calvo, der unter dem 
Miniſterium Eſpartero verbannt worden war, hat ſeine Päſſe nach Ma⸗ 
drid verlangt. Der ſpaniſche Konſul fragte telegraphiſch bei der Regie⸗ 
rung an, und man rechnet um ſo mehr auf eine günſtige Antwort, als in 
Madrid ſelbſt den Barrikadenhelden volle Freiheit gegeben iſt. — Die 
neuen Garde⸗Kavallerieregimenter werden neue Uniformen erhalten. — 
Das franzöſiſche Heer zählt jetzt 10 Marſchälle, an deren Spitze der Prinz 
Jerome ſteht; 90 Diviſionsgenerale, 180 Brigadegenerale. N 

— [Die Situation.] Der „Conſtitutionnel“ beſpricht heut die 
verſchiedenen Streitigkeiten, die ſich wegen der Ausführung des Vertrages 
vom 30. März erhoben haben. Dieſelben ſind, ihm zufolge, ohne alle 
Bedeutung. Die llebergabe von Kars iſt, wie er meint, nur deshalb ver- 
weigert worden, weil die Ruſſen nicht wiſſen konnten, daß die Verbünde⸗ 
ten ſo ſchnell den Orient verlaſſen würden. Was die „ſogenannte Affaire 
der Schlangeninſel“ betrifft, fo findet der „Conſtitutionnel,“ daß die De 
monſtration des Admirals Lyons im Schwarzen Meere dazu in keinem 
Verhältniß ſteht. Es ſei, meint er, nie von der Schlangeninſel die Rede 
geweſen, und es könne ganz einerlei ſein, ob dieſelbe den Ruſſen oder 
den Türken angehöre. Das Einzige, worauf es ankomme, ſei, daß der 
dortige Leuchtthurm in gutem Zuſtande erhalten werde, und um dieſen 
Zweck zu erreichen, würden Maaßregeln ergriffen werden. Die Affaire von 
Bolgrad behandelt der „Conſtitutionnel“ ebenfalls ſehr leicht. Rußland 
müſſe ſich, wie er meint, in dieſer Beziehung willfährig zeigen, da es allein 
für die entſtandenen Schwierigkeiten verantwortlich ſei. 

Italien. f 

Rom, 4. Aug. [Konkordat mit Württemberg und Ba⸗ 
den.] Frhr. v. Ow, welchen außer einem miniſteriellen Beamten auch 
ein kathol. Geiſtlicher von Stuttgart hieher begleitete, andrerſeits Skaats⸗ 
rath Brunner ſind für ihre Miſſton ſehr thätig. Wie die Sachlage gegen⸗ 
wärtig iſt, dürfte die badiſche Differenz vor dem Winter ausgeglichen 
ſein, was gewiß nicht ohne Rückwirkung auf die Beſchleunigung der Un⸗ 
terhandlungen mit Württemberg bleiben kann. Daß die Kirche beider 
Länder Angeſichts der Bureagukratie eine nach jeder Seite hin unabhän⸗ 
gige Stellung durch die neuen Verträge gewinnen, die Peripherie des 


kirchlichen Lebens und der kirchlichen Verfaſſung ausgeweitet und ſchärfer 


abgegrenzt, der Unterricht ohne Einmiſchung gubernativer Zwecke den 
Biſchöfen überlaſſen werden wird, bei völliger Glaubensfreiheit, und in 
letzter Beziehung ohne alle Beaufſichtigung durch eine fremde Autorität, 
fo viel kann ich Ihnen ſchon jetzt als zuverläſſig (2) berichten. (K. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 7. Aug. [Ernennungen;z Verkauf der National- 
güter; Offiziere von Saragoſſa.] Die amtliche Zeitung veröffent⸗ 
licht mehrere Ernennungen höherer Beamten im Miniſterium des Innern. 
Es ſind meiſtens Männer der gemäßigten Partei, die in ihre alten Stel⸗ 
len wieder eintreten. — Bis jetzt wurden nach einer amtlichen Veröffent- 
lichung 37,910 Nationalgüter, im Anſchlagswerthe von 224 Millionen 
Realen, um 584 Mill. verkauft, und 71,428 Zehnten um 146 Mill. 
Realen zurückgekauft. — Brigadier Smith, Oberſt eines der aufſtändi⸗ 
ſchen Regimenter von Saragoſſa, iſt hier eingetroffen. Es heißt, daß 
er mit Penſion nach den kanariſchen Inſeln verwieſen ſei. Ueberhaupt 
ſollen alle Oberoffiziere, die zu Saragoſſa für den Aufſtand Partei 
nahmen, penſionitt werden. f 

— [Eine Depeſche] vom 9. Auguſt lautet: „Die amlliche Zei⸗ 
tung veröffentlicht eine amtliche Verordnung bezüglich des freien Han⸗ 
dels im Inlande mit Korn, Mehl, Früchten und Waaren. Strenge 
Strafen ſollen jeden treffen, der dieſer Verordnung zuwiderhandelt.“ 


Portugal. 


Liſſabon, 28. Juli. [Die engliſchen Gläubiger] Portu⸗ 
gals mit Mr. Richard Thornton an der Spitze, ſind zu einem Vertrage 
mit der portugieſiſchen Regierung über die künftige Behandlung ihrer 
Forderungen gekommen, und Mr. R. Thornton wird Portugal von Neuem 
eine Million Pf. St. vorſchießen. Es iſt vorzüglich die Perſönlichkeit des 
jungen Königs Pedro V., die hier großes Vertrauen einflößt. Das Geld 
fo zur Ausführung von Eiſenbahnbauten in Portugal verwandt werden. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 6. Aug. [Kaiſers Verordnungen.] Schon 
im Mai d. J. halte der Kaiſer die Grundſätze feſtgeſtellt, nach welchen 


die vor ein Kriegsgericht geftellten Militärperſonen bis zu deren definilie 
ver Aburtheilung zu behandeln feien, Dieſe Grundſätze find ſeitdem auch 
auf das Marinereſſort ausgedehnt worden und laſſen ſich in der Kürze 
in der Sentenz zuſammenfaſſen: Quivis praesumitur bonus, donee 
probetur contrarium. Der Angeklagte iſt nicht als Verbrecher zu be⸗ 
handeln und ſoll nur, wo die Vorſicht es gebietet, der Freiheit beraubl 
werden. Stabs und Dberoffiziere, welche von der Behörde vor ein 
Kriegsgericht geſtellt worden, ſind nur in dem Falle auf der Hauptwache 
in Arreſt zu bringen, wenn die gegen fie. erhobene Anklage der Ark iſt, 
daß Verluſt der Standesehren und Perſonenrechte erfolgen kann. Solche, 
die geringerer Vergehungen, auf welche eine Korrektionsſtrafe ſteht, be⸗ 
züchtigt ſind, ſollen nicht verhaftet, ſondern im Dienſte weiter verwandt 
werden, bis der Spruch erfolgt iſt. Mit Allen aber ſoll menſchlich und 
gerecht verfahren werden. Von einem ähnlichen Geiſte der Milde und 
Gerechtigkeit iſt die folgende kaiſ. Verordnung durchdrungen. Für die 
Schulden halber Verhafteten ſoll, unabhängig vom Stadtgefängniß, ein 
eigener Gewahrſam eingerichtet werden, mit einem Aufſeher, Der. Direkt 
unter der Oberpolizeibehörde ſteht. Demnach hört die Berührung ‚une 
glücklicher, oder ſei es auch leichtſinniger Schuldner, mit eigentlichen Ver⸗ 
brechern auf, und es wird eine ähnliche Einrichtung für alle großen 
Städte des Reichs in Ausſicht geſtellt. N er N 
— Aenderung des Zollſtatutes; Eifenbahnen;, Näue 
mung bon Kars.] Dem vom Kaifer beſtätigten Gutachten des Reichs⸗ 
raths vom 7. Juli zufolge, treten Veränderungen in dem Zollſtatut ein, zur 
Erleichterung des Auen ausländiſcher Waaren: 1) Deklarationen auf 
Zollſtätten der trockenen Grenzen von Wagren, die zur Beförderung nach 
Entrepotzollkammern beſtimmt find, werden auf eine fünftägige Friſt ‚vom 
Tage der Ankunft des Transports ertheilt. 2) Nachdem das. Departement 
des äußeren Handelsverkehrs dem Kaufmanne auf Grund der beſtehenden 
Vorſchriften einen Erlaubnißſchein zum Gebrauch des Entrepotrechtes ertheilt 
hat, wird es hiervon die Einfuhrzollkammern in Kenntniß ſetzen und die be⸗ 
treffende Entrepotkammer anweiſen, den reſp. Kaufmann zum Genuß des 
Entrepotrechtes zuzulaſſen. — Von den hierher geſandten Deputirten einiger 
Geſellſchaften, welche Eiſenhahnbauten in Rußland zu unternehmen beabſſch⸗ 
tigen, iſt es Hrn. Julien, DOelegirten einer franzöſiſchen Geſellſchaft, gelungen, 
die Verhandlungen zu einem erwünſchten Nefultate zu bringen. Baron Roth⸗ 
ſchild ſteht an der Spitze dieſer Sozieläf. Die Konzeſſion der Regierung 
überläßt der Geſellſchaft 4000 Werft Schienenweg, deſſen Richtung, die Ne⸗ 
gierung ſelbſt angiebt. Die Dauer der Konzeffion iſt auf 99 Jahre mit ga⸗ 
rantirten 5 pCt. feſtgeſetzt. — Die viel beſprochene Beſetzung der Schlangen⸗ 
inſeln iſt nichts weiter als die Wiederanzündung des Leuchtthurms durch die 
Nuſſen zur Bequemlichkeit der, Schifffahrk. (G. B. H.) g 0 
Nach einer der „Pr. C.“ zugehenden Mittheilung hat, in Folge der 
Räumung der Krimm, der General Murawieff den Oberbefehlshaber der tür⸗ 
kiſchen Truppen in Erzerum unterm 18. Juli benachrichtigt, daß die kaiſerll⸗ 
chen Truppen im Begriff ſtänden, Kars und das ganze ottomaniſche Gebt 
zu räumen (f. tel. Dep. in Nr. 187), und daß den türkiſchen Behörden die 
Beſitznahme von dem geräumten Gebiet offen ſtehe. Gleichzeitig hatte Gene⸗ 
ral Murawieff den Kommandeuren der berſchiedenen ruſſiſchen Detachements 
den Befehl ertheilt, Kars und das türxliſche Gebiet zu räumen, über den Are 
patjchai zu geben und ſich auf die Feſtung Alexandropol zurückzuziehen. 
ski Warſchau, (31. Juli) 4. Auguſt. [ Ernte; Feſtlichkeiten 
Die Ernie iſt nunmehr überall beendet und ihr Ergebniß bildet, wie Sie 
denken können, den Hauptgegenſtand der Unterhaltung auch in bemittel⸗ 
ten Kreiſen. In der That mag ſelten der Tag, an welchem die erſten 
neuen Früchte auf dem Markte erſchienen, mit ſolcher Sehnſucht herbeige⸗ 
wünſcht worden ſein, als diesmal bei uns. Dieſer Sehnſucht iſt es denn 
auch zum Theil zuzuschreiben, daß die Konſumenten jetzt, nachdem das 
Getreide beinahe ohne irgend eine Störung in die Scheunen gebracht iſt, 
faſt durchgehends von Grnterefultaten, ſprechen, die das Gehoffte weit hin⸗ 
ter ſich zurückließen. Man kommt indeſſen wahrſcheinlich auf das Nichtige 
wenn man neben dieſen exorbitanten, Anſchauungen die Mittheilungen der 
Landwirthe ſelbſt zu Rathe zieht, ohne dabei die alte Wahrheit aus dem 
Auge zu verlieren, daß die Produzenten ſtets die Preisſkalg durch ein 
möglichſt ungedämpftes Klagefortiſſimo reguliren zu müſſen glauben, In 
Volhynien, Podolien und in der Ukraine, d. h. in denjenigen Land⸗ 
ſtrichen, die von jeher in Polen als beſonders fruchtbar und deshalb 
als vorzüglich maaßgebend für die Preiſe der Brotfrüchte bekannt ge⸗ 
weſen ſind, ſcheint nach den hier eingegangenen Berichten der Ertrag 
faft überall ein ſehr befriedigender zu ſein. Wenn auch hier und 
dort Regen und Hagel manche Hoffnung vernichtet hat, wenn 
auch der Schaden, den die Dürre im Frühjahr und die zahlreichen Heue 
ſchreckenſchwärme angerichtet, nicht unbeträchtlich iſt, ſo muß doch namen⸗ 
lich der Weizen und die Runkelrübe als durchſchnittlich vorzüglich gerathen 
bezeichnet werden. Dagegen haben freilich Winter» und Sommerfrüchte 
im eigentlichen Königreich Polen, in dem vormals Kaliſcher Diſtrikt, wel⸗ 
cher jetzt zum Gouvernement Warſchau gehört, und ſelbſt in den geſegne⸗ 
ten Fluren der ehemaligen Krakauer Wojewodſchaft nur einen mittleren 
Ertrag geliefert. Dies gleicht ſich indeſſen vielleicht dadurch aus, daß in 
dieſen Gegenden die Kartoffeln wider Erwarten gut gerathen ſind, und 
daß die Kartoffelkrankheit intenſiv und extenſiv weniger verheerend aufge- 
treten iſt, als in den früheren Jahren. Trotz alledem zweifeln Viele daran, 
daß die Preiſe bedeutend zurückgehen werden. Man weiſt in dieſer Be⸗ 
ziehung beſonders auf die zahlreichen Beſtellungen hin, welche nach aus 
wärts, namentlich über Odeſſa zu effektuiren ſind. — Der Geburtstag 
der regierenden Kaiſerin Maria Alexandrowna iſt geſtern durch feierlichen 
Gottesdienſt in allen Kirchen, Empfang bei dem Vertreter des abweſenden 
Fürſten⸗Statthalter, dem Kriegsgouverneur von Warſchqu und General. 
adjutanten Paniutin, Freithegter ꝛc. feſtlich begangen worden. j 


Schweden und Norwegen. f 


Stockholm, 6. Auguſt. [Unfall zur See.] Oer Schooner 
„Maria Sofia“, Kapt. Bolin, von Strömſtad mit Roggen nach Kopen⸗ 
hagen beſtimmt, wurde in der Nacht vom 29. auf den 30. Jult, in der 
finniſchen Bucht, durch einen ruſſiſchen Kriegsdampfſchooner, welcher den 
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland am Bord hatte, überſegelt. Die 
kaiſerlichen Perſonen gingen an Bord eines mitfolgenden Schiffes und der 
Dampfer wurde beordert, den Schooner nach Helſiägfors zu bugſiren, 
um dort auf Rechnung der Regierung reparxirt zu werden. Die Maſten 
nebſt Takelage und Segel ſchleppten beim Einbugſiren in See und die 
ganze Schanzkleidung war fort, ſo daß nur der Rumpf, eben mit dem 
Waſſerſpiegel fließend, übrig war. Die Beſatzung war geborgen. (O. 3.) 


„%% ür ei, 
Konſtantinopel, 1. Auguſt. [Die Gendarmerſe.] Die 
Regierung beſchäftigt ſich ernſtlich mit der Organiſation derſelben. Die 


ſes Corps ſoll auf 60,000 bis 80,000 Mann gebracht werden, den Ser⸗ 
dar Omer Paſcha zum Chef erhalten und im Allgemeinen der franzöſiſchen 


Gendarmerie nachgebildet ſein. Die Mannſchaft wird lediglich aus der 


Armee rekrufirt, und es ſollen nur jene Soldaten zugelaſſen werden, welche 
eine lange Dienſtzeit, gutes Betragen und ſonſtige Berdienſte haben. 
Sämmtliche Mannſchaft bekommt Unteroffiziersrang, einen (monatlichen?) 
Gehalt von 250 Piaſtern (163 Thlr.) und vollſtändige Verpflegung von 
Seiten des Staates. Man wird mit der Organiſation der Gendarmerie 
der Hauptſtadt beginnen. 4 10 Bol (Beilage.) 


Beilnge zur Posener Seilung. 


15. Auguft 1856. 


Skutari, 28. Juli. [Die Montenegriner in Kuei.] Man 
macht ſich in Albanien auf einen abermaligen Angriff von Seiten der 
Montenegriner gefaßt. In Betreff der Vorfälle in Kuci ſtimmen alle 
Nachrichten überein, daß die Montenegriner daſelbſt mit der größten Un⸗ 
menſchlichkeit verfuhren. Sie verbreiteten ſchonungslos Mord, Raub und 
Brand nach allen Seiten. 40 katholiſchen Familien nebſt ihrem Pfarrer 
war es gelungen, ſich ihrer Wuth zu entziehen, allein 13 verloren ihre 
Häuſer und ihre Habe, und ſogar die Kirche wurde ausgeplündert. 200 
Türken wurden ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechtes und da⸗ 
zunter einige junge Frauen und Kinder, hingeſchlachtet. Ein katholiſcher 
Einwohner war eben damit beſchäftigt, einige Habfeligkeiten in Sicherheit 
zu bringen, als 6 Montenegriner über ihn herfielen und ihn in Stücke 

jeben. Bei dieſem Anblick wurde ſeine Frau wahnſinnig. Sie ſteckte 
die Wiege, in welcher ihr einige Monat altes Kind lag, in Brand, zer⸗ 
ſchmetterte ihre vierjährige Tochter, zündete hierauf die Hütte an und 
ſtürzte ſich ſelbſt in das Feuer. Abdi Paſcha ſoll aus Konſtantinopel die 
Weiſung erhalten haben, mit 8 Tabors nach Albanien abzugehen, und 
andere 10,000 Mann dürften ihm folgen. 


Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 1. Auguſt. [Handel.] Ueber unſere jetzige Han⸗ 
delslage berichtet der „Moniteur“ Folgendes: Seit dem Friedensſchluſſe 
iſt der Preis des Getreides beträchtlich geſunken und es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß er noch mehr ſinken werde. Die Schifffahrt des Hafens ge⸗ 
winnt neue Lebendigkeit. Von Mitte Februar, der Zeit, zu welcher die 
Donau ganz frei geworden iſt, bis zum 2. April, wurden 229 Schiffe 
bei der Einfuhr und 37 bei der Ausfuhr eingetragen. Die holländiſchen, 
hannover'ſchen und griechiſchen Schiffe bildeten die Mehrzahl. 


Jaſſy, 25. Juli. [Die Unionsbeſtrebungen und Ruß⸗ 
land.] Der hier erſcheinende „Stern der Donau“ fährt unter der Re⸗ 
daktion des Herrn Harmu Zaki fort, mit Lebhaftigkeit die Sache der Ver⸗ 
einigung der beiden Fürftenthümer zu führen. Das Blatt verſchweigt 
nicht, daß ſowohl der von der Pforte ernannte Kaimakam, als das ſeit⸗ 
dem von ihm gebildete Miniſterium Gegner der Union ſind, hofft jedoch 
auf eine unparteiſche Amtsführung und enthält ſich daher zunächſt aller 
direkten Angriffe gegen die neue Verwaltung. Im Uebrigen ſind die 
Tendenzen der rumäniſchen Partei in ſolcher Weiſe formulirt, daß nicht 
bloß die ungeſtörte Entwickelung des nationalen Elements, ſondern die 
Begründung eines völlig autonomen moldo⸗walachiſchen Staates als 
letzter Zielpunkt erſcheint. Man mag geneigt ſein, dem nationalen Prin⸗ 
zip die möglichſten Zugeſtändniſſe zu machen, aber daß jede Nationalität 
des in dieſer Beziehung viel geſpaltenen Europa zu einem beſon⸗ 
deren ſtaatlichen Daſein berufen ſei, iſt ein Anſpruch, den die durch 
manche bittere Erfahrung ernüchterte Gegenwart ſo wenig als die Ver⸗ 
gangenheit gelten läßt. Es hat ſich erwieſen, daß die helleniſche, die 
czechiſche und zahlreiche andere nationale Agitationen, da ſie nicht auf ei⸗ 
genen Füßen ſtehen konnten, ſchließlich lediglich ſich in den Dienſt der ruſſi⸗ 
ſchen Politik begaben, und denſelben Lauf dürfte auch die rumäniſche in 
kurzer Zeit nehmen. Der „Stern der Donau“ kündigt dies bereits in 
folgender Weiſe an: „Unſere Sympathien gehören zunächſt von ganzem 
Herzen Frankreich und England, denn ſie haben auf ihre glorreichen Ban⸗ 
ner zuerſt die Emanzipation der Fürſtenthümer als Deviſe gepflanzt. 
Aber unſere Dankbarkeit iſt im voraus jeder Macht geſichert, die bei der 
bevorſtehenden Organiſation mit der größten Energie unſere Rechte ver⸗ 
fechten wird.“ Und an einer andern Stelle heißt es: „Die hohe Pforte 
wird nicht verkennen, daß das geringſte Hinderniß, welches ſie der Ver⸗ 
wirklichung unſerer berechtigten Wünſche entgegenſtellt, das unmittelbarſte 
Mittel ſein würde, dieſe Länder aufs Neue in die geöffneten Arme Ruß⸗ 
lands zu treiben, welches uns ſchon wiederholt gegen die Anwendung der 
abſcheulichen neueſten Theorien des „Journ. de Conſt.“ beſchützte.“ Eben 
dies Gefühl der Schußbedürfligfeit, das in allen Kundgebungen der ru⸗ 
mäniſchen Partei, in ihren Drohungen wie in ihren Verheißungen ſich ſo 
ſtark ausprägt, beweiſt, daß die erſtrebte Selbſtändigkeit zwiſchen drei 
mächtigen Staaten ein bloßes Nebelbild ift, und die einſichtigeren Palrio⸗ 
ten find ohne Zweifel überzeugt, daß gerade die Anlehnung an den ſchwäch⸗ 
ſten dieſer Staaten der rumäniſchen Nationalität allein die ihren Inter⸗ 
eſſen wahrhaft entſprechende Geltung, wenn auch eine begrenzte, gewährt. 


Amerika. 


Rio Janeiro, 16. Juli. [Centralgeſellſchaft für Ro» 
Loniſatien.] Unter dieſem Namen hat ſich hier eine Geſellſchaft gebildet, 
welche den Zweck verfolgt, mit umfaſſenden Mitteln und nach einem organi⸗ 
firten Plan die Heranziehung von Einwanderern und deren Anſiedelung auf 
Staatsländereien zu betreiben. Der Mangel an Arbeitskräften macht ſich in 
Braſilien von Tage zu Tage füblbarer. Die bisherigen Verſuche, andere 
Kräfte zu gewinnen, mögen allerdings dort die Ueberzeugung hervorgerufen 
haben, daß die Einwanderung, wenn ſie einen angemeſſenen Umſang erreichen 
ſoll, eines wirkſamen Schutzes bedarf. Dieſen will nun die fragliche Geſell⸗ 
ſchaft beſchaffen. Sie will namentlich an den Ausſchiffungspläzen weitläuf⸗ 
tige Lokalitäten zur vorläufigen Unterbringung der Koloniften herrichten laſ⸗ 
fen und den Transport derſelben, ſowohl den uberſeeiſchen wie den im In⸗ 
neren nach ihrem definitiven Beſtimmungsort auf eigenen Fahrzeugen betkei⸗ 
ben. Das dazu durch Aktien aufzubringende Kapital ſoll ſich zunächſt auf 
1000 Konto's (800,000 Thlr.) belaufen, und die Verwaltung den Händen 


von 5 Oirektoren und einem aus 15 Mitgliedern beſtehenden Verwaltungs⸗ 
rathe anvertraut werden. In der Lifte derjenigen Perſonen, aus welchen der 
letztere bis jetzt zuſammengeſetzt iſt, ſtoßen wir neben den Namen einer Reihe 
von anſcheinend angeſehenen und einflußreichen Landeseingebornen auch auf 
den Namen des belgiſchen Generalkonſuls zu Rio, Mr. Eduard Peſcher, fo 
wie auf Herrn Fiebig, Chef der Hamburger Handlung Schröder und Comp. 
Der Legztere beſitzt bekanntlich ausgedehnte Ländereien in der Provinz Rio 
Grande und verwaltet die bon dem Prinzen bon Joinville dort gegründete 
Kolonie. Herrn Peſcher's Vater iſt Chef eines Antwerpener Hauſes. Ob es 
den Unternehmern gelingen wird, die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche bis jetzt 
in Brafilien dem Gedeihen des deutſchen Einwanderungselements (und dar⸗ 
ben es wohl abgeſehen) entgegengetreten find, möge dahingeſtellt 
eiben. (P. C. 

San Francisco. — [Damen-Meeting.] Das kaliforniſche 
Blatt „Chronicle“ veröffentlicht einen Bericht über ein von Damen in 
San Francisco gehaltenes Meeting, auf welchem eine Reihe Refolutio- 
nen angenommen wurden, worin Proteſt wider das Verhalten des Gou⸗ 
verneurs dem Sicherheilsausſchuß gegenüber erhoben und die Billigung 
des Benehmens des Ausſchuſſes von Seiten der Damen ausgeſprochen 
wird. Wir theilen von den Reſolutionen folgende wörtlich mit: In dem 
Falle, daß der Gouverneur auf ſeinem Beſchluſſe beharren und feine Or⸗ 
donnanzen auszuführen verſuchen, namentlich wenn er dadurch unſere 
Stadt unter die Leitung von Mördern, Gaunern, poliliſchen Räubern, 
ſchmählichen Beſchützern des Auswurfs unſeres Geſchlechts und anderen 
verrufenen Individuen ſtellen follte, werden wir alles in unſeren Kräften 
Stehende thun, um unſeren Vätern, Männern und Brüdern zu helfen in 
dem Widerſtande, den ſie der ſchmachvollen Unterdrückung entgegenſetzen, 
die unſer Loos in dem Falle ſein würde, daß der Sicherheitsausſchuß 
feine Gewalt niederlegte.. . . Drei von uns werden beauftragt werden, 
in der Nähe des Sicherheitsausſchuſſes ein paſſendes Lokal zu ſuchen, 
welches wir offupiven werden und das den Namen „Damen-Sicherheits⸗ 
ausſchuß“ führen wird. ... Wir vertagen unſere Verſammlung auf 6 
Uhr Abends, um die nothwendigen Maaßregeln zur Vermehrung der 
Anzahl der Vereinsmitglieder, zur Schaffung von Hülfsmitteln für un— 
ſern Verein, ſo wie alle anderen als nützlich erachteten Vorkehrungen zu 
treffen. . Wir weiſen jede Abſicht, als Frauen von ſtarkem Geijt 
angeſehen zu werden, zurück. Wir wollen keineswegs aus dem der Frau 
von den Geſetzen der Geſellſchaft gezeichneten Kreiſe heraustreten und ha⸗ 
ben keinen andern Ehrgeiz als den, unſere perſönliche Würde zu bewah⸗ 
ren und uns in einer ruhigen Zurückhaltung zu behaupten. ... Unſere 
Abſicht iſt, unſere definitiven Beſchlüſſe einer bald zu haltenden Berfamm- 
lung vorzulegen und dem Publikum den Zweck unſerer Organiſation be⸗ 
kannt zu machen, und wir hegen die Hoffnung, daß jeder Rechtſchaffene 
und Wohlgeſinnte dieſelben nur wird billigen können. 


5 N ic 
Lokales und Provinzielles. 

© Poſen, 14. Auguſt. [Ein Abſchied.] Wie wir hören, fo 
ſteht die Abreiſe des bisherigen kommandirenden Generals des 5. Armee- 
korps, des Herrn General der Kavallerie v. Tietzen und Hennig, dem 
des Königs Majeſtät die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem aktiven Dienſt 
huldreichſt gewährt, nahe bevor. Die große Popularität, die ſich der 
General durch ſeine ungeſuchte Leutſeligkeit und ſeine Anſpruchsloſigkeit 
in allen Schichten unſerer Mitbürger, und auch in weiteren Kreiſen, er⸗ 
worben, ſo wie die Liebe ſeiner Untergebenen, hatten mannigfache Pläne 
hervorgerufen, dem hochverehrten Mann die Aufmerkſamkeit und die Theil⸗ 
nahme Beider an den Tag zu legen. Durch die entſchiedenſte Ablehnung 
jedoch jeder und aller Kundgebung dieſer Verehrung hat der General 
ſeine große Anſpruchsloſigkeit aufs Neue bethätigt, ſeine Untergebenen 
aber und feine zahlreichen Verehrer um die Freude gebracht, ihrer Hoch- 
achtung und Verehrung einen öffentlichen, wir möchten ſagen ſolennen 
Ausdruck zu geben. — So mögen ihn denn unſere beſten Wünſche beglei⸗ 
ten — kein geräuſchvolles, aber ein herzliches, inniges Geleite. 

R Poſen, 14. Aug. [Staatsſchuld⸗Zinskoupons.] Die 
hieſige k. Regierung macht in Nr. 33 des Amtsblatts bekannt, daß die 
Ausreichung neuer Zinskoupons zu den Schuldverſchreibungen der frei⸗ 
willigen Staatsanleihe vom Jahre 1848 für die außerhalb Berlin woh— 
nenden Inhaber auch diesmal wie früher durch die Vermittelung der 
Regierungs⸗Hauptkaſſen vom 1. Septbr. d. J. an, nach den dort ange⸗ 
gebenen näheren Beſtimmungen, portofrei erfolgen kann. 

— [Erledigt]: Die kath. Pfarrſtelle zu Budzyn (Kr. Chodzieſen), k. 
Patronats. — Die evang. Schulſtelle zu Ottosberg (Kr. Schildberg), Bei 
welcher der Schulborſtand das Präſentationsrecht hat; die neuerrichtete evang. 
Schulſtelle zu Glisnica (Kr. Adelnau), für welche die Bewerber beider 
Landesſprachen mächtig fein ſollen und ſich an den Schulinſpeltor, Paſtor Dr. 
Altmann in Adelnau, zu wenden haben; die zweite und dritte Lehrerſtelle an 
der kath. Schule in Sch rim m, welche eine weſentliche Gehaltserhöhung 
durch den Vorſtand erfahren haben. 

— [Jahrmärkte,] Der auf den 18. d. in der Stadt Sarne, wie 
der 10 den 2. Septbr. in der Stadt Kröben anſtehende Jahrmarkt iſt auf⸗ 
gehoben. 


[Viehkrankheiten.] In Sosnia (Kr. Schildberg), auf dem 
Diminium Pora zy n (Kr. Bu), und in dem zur Feldmark Niedzwiaki 
(gr. Kröben) gehörigen Waldwärteretabliſſement iſt unter dem Rindvieh der 
Milzbrand ausgebrochen, und die geſetzliche Sperre eingetreten. — Dagegen 
iſt die Milzkrankbeit unter dem Rindvieh zu Bielejewo (Kr. Pleſchen) er— 
loſchen und die Sperre aufgehoben. 

Poſen, 14. Auguſt. [Polizeibericht] Als mulhmaßlich geſtoh⸗ 


len iſt am 13. d. M. circa 1 Scheffel großer, weißer Kartoffeln in Beſchlag 


genommen worden. — In der Nacht zum 13. d. M. ſind dem Probſte M. 
in Lubowo eine Fuchsſtute mit weißer Bläſſe, 9 Jahr alt, ein altes ledernes 
Sielengeſchirr und eine kleine leichte Britſchke, mik ausgeflochtenem, nicht an⸗ 
geſtrichenem Korbe entwendet worden. f 

+ Bomft, 13. Auguſt. [Ernte; Bienenzucht; Felddieb⸗ 
ſtähle; Forſtinſpektion.] Die Ernte wäre nun faſt vollſtändig ge⸗ 
borgen und wie ſie den kühnſten Erwartungen entſprochen hat, beweiſt 
der erfreuliche Anblick der vielen Schober. Das Stroh iſt kräftig, und 
nicht bloß, daß der Erdruſch ein ſo ergiebiger, wie er ſeit Dezennien nicht 
mehr geweſen, auch die Schwere des einzelnen Kornes und der ſie be— 
dingende Mehlreichthum wird allgemein anerkannt. Ueber die Ausſichten 
auf die Kartoffelernte find. die Anſichten noch ſehr getheilt, gewiß iſt aber, 
daß die Frühkartoffeln eine geſunde Knolle liefern werden, wie ja allge⸗ 
mein die größere Dispoſition zur Erkrankung auf die Spätreifenden fällt, 
an den ſpäteren zeigen ſich allerdings auf mehreren Feldern Krankheits- 
ſymptome, und ſcheinen ſich die Sorten mit vielen und tiefliegenden Augen 
am ſtärkſten zum Erkranken hinzuneigen; Samenwechſel und allgemeinere 
Einführung einiger neueren, weniger zur Krankheit disponirten Kartofe 
felſorten empfiehlt ſich immermehr als vortheilhaft. — Unſer tüchtiger 
Imker, Herr Lehrer Winkler in Kozmin, deſſen italieniſche Königinnen 
neulich in einem Artikel von hier feilgeboten wurden, hat davon ſchon 
recht viele abgeſetzt, da die Bienenfreunde in unſerer Nähe gern von ihm 
bezogen, nicht bloß, weil er damit noch billiger als Dzierzon ſelbſt iſt, ſon⸗ 
dern weil der geringere Transport wohl beſonders lockte, da die Verſen⸗ 
dung lebender und beſonders ſo fubtiler Thiere per Poſt doch ihre Fähr- 
lichkeit hat. Wir beſitzen auch in der Stadt ſchon mehrere Stöcke mit 
italieniſchen Bienen bevölkert, und wir können dem guten Zeugniſſe über 
deren größeren Fleiß nur beipflichten; nicht bloß daß wir Früchte, auf 
denen man deutſche Bienen nicht gewahr wurde, von italieniſchen Bienen zu— 
gleich mit den Wespen ausſaugen ſahen; auch auf einem Stückchen mit 
Waſſer übergoſſenen Zuckers bemerkten wir viele italieniſche Bienen ſich mit 
Wespen drängen, während ihm die deutſchen ſich nicht näherten; ſo ſcheinen 
die italieniſchen Bienen mit geringeren Süßigkeiten vorlieb zu nehmen als 
die deulſchen. Vielleicht können wir in unſerem kleinen Imkerkreiſe bald 
mehr Erfahrungen mit den erſtgenannten machen. — Eine Zeit lang hat— 
ten die Felddiebſtähle hieſelbſt bedeutend überhandgenommen, doch ha— 
ben dieſelben ſich wieder vermindert, ſeit die Feldbeſitzer durch abwech— 
ſelndes eigenes Bewachen dem nächtlichen Ernten entgegen treten. — Heute 
kam im Auftrage der k. Regierung der Oberförſter v. Reitzenſtein zur In⸗ 
ſpizirung unſers Forſtes hier an, in Folge deſſen wir die Anordnungen 
ſehnlichſt erwarten, aus deren Anwendung uns ein größerer Ertrag er⸗ 
wachſen mögen. 


— — 


lEingefendet.] 

Wer ſich an einer hier zu begründenden Aktien⸗Bäckerei be- 
theiligen will, beliebe feine Adreſſe in der Expedition dieſer Zeitung bal⸗ 
digſt unter der Chiffre S. P. A abzugeben. 


— — EEE 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Auguſt. 


SCHWARZER ADLER. Gaſthofbeſitzer Weber und Kaufmann Schrei⸗ 
ber aus Schrimm; die Lehrer Sozepanski und Hoffmann aus Trzemeſzno. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. General-Lieutenant und fommand. 
General des 5. Armeekorps Excellenz Graf Walderſee aus Berlin; 
die Gutsb. Palm aus Oluſz, Sänger aus Nabbirewo, Gottliebſohn 


aus Niepoczlawiez, Güterbock und Oberamtmann Häusler aus Boja- 


niee; die Kaufleute Noſenthal, Lindenthal und Schindowski aus Ber⸗ 
lin, Ritter aus Gera, Piſtorius aus Wolmirſtedt, Seyffert aus Leip⸗ 
zig, Herrman aus Schwerin a. W. und Frau Kaufmann Oehmige 
aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Sprenger aus 
Dzialyn und v. Zychlinski aus Piersko; die Kaufleute Karſch aus 
Hamburg, Ley aus Vörde, Lindner aus Schneeberg, Dobrin und 
Walfer aus Stettin, Wanders aus Crefeld, Liebich aus Breslau und 

16 Freund aus Berlin, i 
TEL DU NORD, Probſt v. Breatisfi aus Tarnowo und Kreis + 

5 10 Genſichen aus Koſten. e 

AZAR. Kaufmann Goldbach aus Ratibor; die Gutsb. v. Pali hi 
aus Gembie und v. Gutowski aus Ruchocino. 12 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Behrnauer aus Berlin und Gutsb. 
Kleinberg aus Küſtrin. 

HOTEL DE BERLIN. Gutspächter v. Kaminski aus Wreſchen; Stud. 
2 55 a Auskultator v. Trampezynski aus 

roda; Frau Doktor Wachtel aus Gneſen und K } 
BT f aufmanı Nathan 

HOTEL DE PARIS. Partifulier v. Bukowski aus Nuchoeinek 

HOTEL DE VIENNE. Geiſtlicher Porowski aus Kähme und Wirth 

Bind o nN aus Brody. 5 

B BORN’S HOTEL. Juſtizaktuar Prager aus Margonin; Frau 
Bürgerin Schmidt aus Breslau; Fran Kaufm. Peltz ar Regen; 

DR ae sahen Roſenbaum aus Samoczyn. 

D EN, erförſter Rivoli aus Jaſtrzembni Bürger Wie- 
en ale Gg: Jaſtrzembnik und Bürger Wie— 

GROSSE EICHE. Gutsb. v. Keſzyeki aus Piekarr j b⸗ 

H si Witakowice. ; e eee 

P AT-LOGIS,. Probſt Lewandowski aus Kleezewo, log. Taubenftr 

Nr. 5.] Oekonom Wojtowski aus Provent-Buin, log, Neueſtraße Nr. 4. 


Jfrnſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 

Die auf dem Chauſſeezuge zwiſchen Neuſtadt und 
Murzynowo borowe veranſchlagten Brücken, und | 
zwar: 

1) eine hölzerne Brücke mit maſſiven Stirn⸗ und 
Flügelwänden und 2 Pfahljochen, von 45 Fuß 
lichter Weite, Stations-Rummer 129 belegen, 
exkl. Mauerwerk auf 1809 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. 
veranſchlagt; | 
eine hölzerne Brücke mit maffiven Stien- und 
Flügelwänden und 2 Pfahljochen, von 60 Fuß 
lichter Weite, Stations-Nummer 180 belegen, 
exkl. Mauerwerk auf 3575 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. 
veranſchlagt; 

3) eine hölzerne Brücke mit maſſiven Stirn- und 
Flügelwänden und 5 Pfahljochen, von 120 Fuß 
lichter Weite, Stations-Nummer 201/202, 
exkl. Mauerwerk auf 5709 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
veranſchlagt; . 

4) eine hölzerne Brücke mit maffiven Stirn- und 
Flügelwänden und 5 Pfahljochen, von 120 Fuß 


2) ſtadt zu Händen 


werden. 


pialien mittheilen. 


lichter Weite, Stations⸗Nummer 212/213, | 

erkl. Mauerwerk auf 5315 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. 

veranſchlagt; 
ſollen im Wege der Submiſſion exkl. Mauerwerk zur 
Ausführung vergeben werden. 
Anternehmungsluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ihre Offerten ſpäteſtens bis zu dem 

am 20. d. Mts. Vormittags 11 Uhr in 
| Neuſtadt a. W. 
anſtehenden Termine bei der Bauverwaltung in Neu⸗ 


ſelbſt verſiegelt abzugeben, wonächſt im Termine in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten mit 
der Eröffnung verfahren werden wird. 

Die Anſchläge und Submiſſionsbedingungen können 
beim Bauführer Neukranz in Neuſtadt eingeſehen 
Der Letztere wird auch auf portofreie An⸗ 
ſchreiben Abſchrift der Bedingungen und extraktliche 
Abſchriften der Anſchläge gegen Erſtattung der Kor | 


Pleſchen, den 1 
Die Spezial⸗Bau⸗Kommiſſion. 


des Bauführers Neukranz da⸗ 


2. Auguſt 1856. 


Ediktal - Citation. erfolgen, und die Befähigun i inrei 

Der Schächter Aron Salomon Cohn, welcher eher i lage e de 
vor etwa 20 Jahren in der polniſchen Stadt Socha 
czew, Gouvernement Warſchau, gewohnt, hat 
ſeit der angegebenen Zeit nichts von ſich hören laſſen, 
weshalb derſelbe, jo wie die etwa von ihm zurückge⸗ 
laſſenen Erben und Erbnehmer hiermit zu dem auf 

den 1. Oktober 1856 um 10 Uhr Vormittags 
vor dem Kreisgerichts-Rath Wiedemann anberaum⸗ 
ten Termine mit der Anweiſung vorgeladen werden, 
ſich vor oder in demſelben perſönlich oder ſchriftlich 
zu melden, widrigenfalls der ꝛc. Cohn für todt er⸗ 
klärt und ſein Vermögen ſeinen nächſten, ſich als ſolche 
legitimirenden Erben zugeſprochen werden wird. 

Schönlanke, den 2. November 1855. 

Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. 
F EN CE TE TREE 
Bekanntmachung. 

Nach §. 11 der Vorſchriften für die königliche Bau⸗ 
Akademie zu Berlin vom 18. März v. J. muß die 
Anmeldung zur Aufnahme in dieſe Anſtalt bis zum 
8. Oktober ſchriftlich bei dem unterzeichneten Direktor 


der im $. 12 reſp. $. 14 gedachter Vorſchriften gefor- 


Die Vorſchriften vom 18. März v. J. für die Aus- 


fache widmen, fo wie für die königliche Bau-Akademie 
ſind bei dem Geheimen Sekretär Röhl im Bau⸗Aka⸗ 
demie⸗Gebäude käuflich zu haben. 
Berlin, den 11. Auguſt 1856. 3 
Der Geheime Ober-Baurath und Direktor 
der Bau⸗ Akademie. 
Buſſe. 
Eine anſtändige Wittwe wünſcht vom 1. Oktober 
Knaben oder Mädchen in Penſion zu nehmen. Zu 
erfragen Graben | bei Hrn. Prediger Schönborn. 


TC  T ——— 
Für ſyphilitiſche Krankh. — Harn- u. 
Geſchlechtsl. — Flechten — bin ich täglich zu 
ſprechen Vorm. bis 10, Nachm. 2—5. 
Dr. August Loewenstein, 
Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 5 


derten Zeugniſſe und Zeichnungen nachgewieſen werden. 


bildung und Prüfung derjenigen, welche ſich dem Bau- 


D 


NAT ER MR i BI TER 8 f 3 - 5 ; E 
Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“, 
a Die Geſellſchaft verſichert häusliche Mobilſen und Waaren aller Art, fo wie auch Vieh, land⸗ 
wirthſchaftliche Erzeugniſſe in Scheunen und Miethen (Schober) gegen feſte billige 
Prämien, ſo daß in keinem Falle Nachzahlungen ſtattfinden. 
Die unterzeichneten Agenten der „Colonia“ find zur Annahme von Verſicherungsanträgen bereit und 
werden bei deren Aufnahme, ſo wie bei der Ausfüllung der Antragsformulare gern zur Hand gehen. 


Birnbaum, Kaufmann Ad. Kutzner. 
Frauſtadt, Kaufmann A. Cleemann. 
Grätz, Kaufmann D. Kempner. 
Krotoſchin, Raths ⸗Aſſeſſor Sachs. 
Karge, Kaufmann Jakob Burghein. 
Liſſa, Apotheker G. Plate. 

Obornik, Lehrer F. Bleich. 
Poſen, Kaufleute F. Oberfelt & Co., 

f Haupt⸗Agenten. 

Peterköwko, Amtmann E. W. Krieger. 
Ra wiez, Kaufmann Ad. Pollack. 


Rogaſen, Kaufmann Heimann Wollheim. 

Schwerin a. W., Kämmerer J. C. Grothe. 

Samter, Kämmerer E. Weigt. 

Schmiegel, Kaufmann Jakob Hamburger. 

Wronke, Kaufmann Wilh. Mudrack. 

Wollſtein, Kaufmann Louis Schiff (Firma: Sal. 
Schiff). 

Wernershof bei Rogaſen, Gutsbeſitzer J. Werner. 

Zerkow bei Wreſchen, Rittergutsbeſitzer C. Rap⸗ 
mund. 


Nicht zu überſehen! 
Taubheit iſt heilbar. Näheres theilt auf frankirte 
Briefe bis zum 1. September d. J. unentgeldlich mit 

Kaufmann H. Brakelmann. 
Soeſt im Reg.⸗Bez. Arnsberg, im Juli 1856. 


Dampf ⸗Knochenmehl 
von vorzüglicher Qualität aus der Poſener 
Guano⸗Fabrik zum Berliner Marktpreiſe 
on 3 Thlrn. pro Centner, verkauft 
Rudoipnh Rubsilben, 
Spediteur in Poſen. 
Echten peruaniſchen Guano 
vom Lager des Oekonomieraths Herrn C. Geyer in 
Dresden empfiehlt der Spediteur 
Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Echt peruaniſchen Guano 


unter Garantie, vom hieſigen Kommiſſions⸗Lager 
der Herren J. F. Poppe & Comp. in 
Berlin, empfiehlt billigſt 
Rudolph BRabsiüper, 
Spediteur in Poſen. 


= Probſteier Sgatroggen und & 
Weizen, 
wirklich echter (Original), welcher 
das 25. Korn und häufig darüber 
©) ; liefert. ( 
©) Wie feit einigen 20 Jahren, find wir aud) ( 
5) in dieſem Jahre wieder mit der Annahme 
AS von Aufträgen auf obige Getreidearten be⸗ 


„traut. Wir bitten indeß, die Beſtellungen 
baldigſt an uns gelangen zu laſſen, da⸗ 


7 


See 


© 


o06 


I Seife Tafel-Butter und Käſe bei Kletſchoff. 


Zwei⸗ und vierſpännige Danziger 
Dreſchmaſchinen, 

Thorner und Sehmidt'ſche Säema⸗ 
ſchinen, 

Kleeſäemaſchinen, 

pommerſche ein: und zweiſpännige 
Schwingpflüge 

empfiehlt NMI. J. Ephraim. 


Das Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft von Ph. Stern geb. Weyl, das 
ſeit circa 20 Jahren hierorts mit dem beſten Erfolge 
betrieben, krankheitshalber jedoch nicht fortgeſetzt wer⸗ 
den kann, ſoll unter günſtigen Bedingungen ſofort 
verkauft werden. Näheres hierüber in der Lederhand— 
lung Büttelſtraße 1. 


Halbdorfſtraße Nr. 29/30 iſt vom 
1. Oktober e. ab die Bel-Etage nebſt Zubehör zu 
eee e eee ee e 
Vier Stuben und Küche nebſt Beigelaß, ein Laden, 
eine Schloſſerwerkſtelle mit Wohnung find zu vermie⸗ 
then Waſſerſtraße Nr. 8“/ . 
Ein Laden und damit verbundene 
Wohnung sind von Michaeli c. oder 
von Neujahr 1857 ab zu vermiethen. 
. Molanowski, 
Markt 87 ift eine möblirte Stube im erſten 
Stock, vorn heraus, zu vermiethen. 


Eine Gouvernante, welche franzöſiſch und deutſch 
unterrichtet, auch Kennkniſſe der Muſik hat, findet 
bald oder zu Michaeli ein Engagement auf dem Lande. 
Wo? ertheilt Auskunft die Expedition dieſer Zeitung. 
Die polniſche Sprache iſt ſehr gewünſcht, aber nicht 
Bedingung. 8 


(©) mit wir nicht in die Lage kommen, wie in 
früheren Jahren, zu ſpät eingehende Aufträge 
„zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung müſſen, wie bisher, auf 
(©) jede Tonne Roggen 5 Thlr. und auf jede 
e Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld franko ein⸗ 
N geſandt werden. — 1 Tonne in der Probſtei 
„ iſt gleich 24 Berliner Scheffeln. Die Ver⸗ 
ſendung des Getreides werden wir, wie bis⸗ 
her, nach allen Richtungen beſorgen. 


N. Helfft & Comp., 
(©) Berlin, 
(©) Alexanderſtraße 45, Ecke der N. Königsſtr. 


SO 


O®® 


® 


®® 
. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Inſpektor, welcher auch 
in der Brennerei theoretiſch und praktiſch gebildet iſt, 
findet ein Engagement. 
tion dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger, kautionsfähiger Brenner findet ſofort 
eine Stelle in Rybowo bei Goll anz. 

In Putz geübte Demoifelles finden dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei J. Neumann, Putzhandlung, Markt87. 

In der erſten Hälfte des Oktober d. J. kommen 
zwei große Möbel⸗Wagen von Breslau hier an. 

Wer geneigt iſt, dieſelben mit Rückfracht zu verſe⸗ 
hen, wolle ſchriftlich ſich melden in der Konditorei von 
Beely & Comp., Wilhelmsſtraße Nr. 7. 


In Folge meiner Verſetzung nach Poſen, werde 
ich am 18. Auguſt d. J. meinen Wohnſitz von Sam⸗ 
ter nach Poſen verlegen, und in Poſen Mühlen. 
ſtraße Nr. 3, im Schlarbaum'ſchen Haufe, eine 
Treppe hoch, wohnen. 

Samter, den 11. Auguft 1856. 

Juſtizrath V. Gizycki, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Verloren 
auf dem Wege von St. Martin über die Neueſtraße 
nach dem Markte eine blau und weiß emaillirte Ohr⸗ 
bommel in Form einer Schleife. Gegen Belohnung 
abzugeben St. Martin 74 eine Treppe. 


Familien: Nachrichten, 
Die Verlobung unferer Tochter Lin na mit dem 


Kaufmann Herrn Max Tichauer aus Poſen, beeh⸗ 


Das Nähere in der Expedi⸗ 


| 


ren wir uns Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Oppeln, den 12. Auguſt 1856. 
Marcus Friedländer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Friedländer, 
Max Tichauer. 
Oppeln. — Poſen. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Gymn. ⸗Lehrer Hrn. 
Dr. Höfig in Görlitz, Hrn. Hauptm. v. Lippa in Schweid⸗ 
nitz; eine Tochter dem Hrn. Kreisrichter Koſche in Golds 
berg, Hrn. b. Siegroth in Lampersdorf, Hrn. Poſtſekre⸗— 
tär a. D. Ohneſorge in Görlitz, Hrn. Appell.⸗Ger.⸗Rath 
Sehen. v. Amſtetter in Breslau, Hrn. Pfarrer Lic. C. J. 
S. Rauh in Hohenwalde bei Landsberg a. W., Hrn. Ju⸗ 
ſtizrath H. b. Baſſewitz in Roſtock, Hrn. Diakonus Ockel 
in Sagard a. Rügen. 

Todesfälle. Hr. De. med. Hugo Hausleutner in 
Streitberg, Hr. General-Major A. Scheppe in Glogau, 
Hr. Stadtger.⸗Bureauvorſt. Kruttge in Eichberg, Hr. Kaufm. 
Matzig in Glaz, Hr. Apoth. Stockmar in Glogau, Hr. 
Nathsherr Herrmann in Gleiwitz, Hr. Inſtrumentenbauer 
Kublbörs in Breslau, Hr. Aſſiſtenzarzt Dr. Demnig in 
Rügenwalde, Frau Prem.⸗Lieut. Böhr geb. Hoffmann in 
Dembio; verw. Frau Kreisſekr. Seidel geb. Feſt in Adel⸗ 
Bau eine Tochter des Hrn. Intend.⸗Sekr. Koßmalh in 
Breslau. 


Sommertheater in Poſen. 

Freitag: Letztes Gaſtſpiel des Balletmeiſter Herrn 
Reiſinger und der Frau Weiſe. Schlafen Sie 
wohl, Herr Nachbar! Schwank in 1 Akt. 
Ein kleiner Irrthum. Luſtſpiel in 1 Akt. 
Männertreue! Luſtſpiel in 1 Akt. „La Ma- 
nola“, ſpaniſcher Nationaltanz; „Pas de cosaque“; 
„Zapfenſtreich⸗Polka“. Abonnement⸗Billets werden 
mit 33 Sgr. Zuzahlung angenommen. 

Concert 

im Logengarten für den gefelligen Verein findet am 
Sonnabend den 16. d. M. 4 Uhr Nachmittags 
ſtatt, und wird bei ungünftiger Witterung im Saale 
abgehalten. 

Das Direktorium des geſelligen Vereins. 


Sonnabend den 16. Auguſt 


Grosses Horn- Concert 
im Hoyerſchen Garten an der Eichwaldſtraße, aus⸗ 
geführt vom Muſikkorps des Füſ.⸗Batt. 7. Inf.⸗Regts. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 22 Sgr. 

Wittwe Vogt. 

Fischers Lust. 
Heute Freitag Streich - Konzert, Abends 
Gartenbeleuchtung und Tanz-Kränzchen. Anfang 
5 Uhr. Entrée 1 Sgr. Für gute Speiſen und Ge- 
tränke iſt geſorgt. 


Zander. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. am 11 Auguſt Vorm. Sup ya 


III —. ——...——— 


| Produkten⸗Bürſt. | 


Berlin, 13. Aug. Wind: Weſt. Barometer: 284, 
Thermometer: 24 % +. Witterung; hell und warm. 

Weizen fortdauernd ganz vernachläſſigt. 

Roggen loco bei billigeren Preiſen einiger Handel an 
benachbarte Mühlen; 83—84 Pfd. a 62 Rt. u. 8586 
Pfd. a 63 und 64 Rt. p. 2050 Pfd. — Termine, bei 
ſtillem Geſchäft niedriger verkauft, feſter ſchließend. 

Hafer ohne Handel. 

Rüböl feſt und etwas beſſer bez. 

Spiritus Anfangs flau und niedriger, dann wieder 
feſt und beſſer bezahlt. i 

Weizen loco nach Dual, gelb und bunt 90—98 Rt. 
hochb. u. weiß 96—102 Rt. untergeordnet 78.90 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 56 64 Nl. 
August 57—564—57 bez., Br. u. Gd., Aug. Sept. dl 
bis 55—56 4 bez. u. Gd., 553 Br., September⸗Oktober 
55—54% bez. u. Gd., 55 Br., Okt.⸗Nob. 522—52—514 
bez. u. Gd., 53 Br. f 

Gerſte, große loeo 48—51 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 35—37 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 60—68 Rt. 

Rüböl loco 18 Rt. bez., 1875 Br., Auguſt 18 Mt, 
bez. u. Br., Aug.⸗Sept. 175 Rt. Br., Sept.⸗Oktbr. 17 
bis 2, Rt. bez. und Br., 174 Gb., Okt.⸗Nob. 1714 


I 


Rt. bez, 174 Br., 174 Gd., Nob.⸗Dez. 174 Rt, beg U. 


Gd., 174 Br. 
Leinöl loco 145 bei Kleinigkeiten bez. und Br., Lief. 
143 Brief. 


N 
Spiritus loco ohne Faß 344 bez., Nuguft 331 41 


bez., 34 Br. 333 Gd., Aug.⸗Septbr. 32— 32 bez., 327 


Br. 324 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 30—30 bez. und Br, 


30 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 28.— 281 bez. und Br., 28 Gd. 
Nov.» Dez. 262 bez., 27 Br., 264 Gd. (dw. Hobl.) 


Stettin, 13. Auguſt. Warme Luft. Wind: Sb, 


Weizen feſter, Lief. bon der neuen Ernte p. Sept.-Of, 
8389 Pfd. gelber 88 Rt. bez., do. alter u. neuer Ernte 
Durchſchnittsqual. 87 Rt. Br. 

Roggen Anfangs niedriger bez., ſchließt etwas ge. 
fragter, loco neuer kurze Lief. 2 82 Pfd. 62 Rt. bez, 
ruſſ. p. 82 Pfd. 52 Rt. bez., 82 Pfd. p. Aug. 584 gt. 
bez., 58 Rt. Br., 574 Rt. Gd., 80 Aug.⸗Septbr. 57 Ni. 
Br., 56 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 553—55 Nt. Be, 


u. Gd., p. Okibr.⸗Nobbr. 52 Rt. Gd., 53 Rt. Br. p, 


Frühjahr 52, 512, 518, 51 Rt. bez. u. Gd. 
Gerſte p. 75 Pfd. 57 Rt. Br. 
Hafer 38 Rt. Br. 
Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
84 a 98. 58 à 70. 52 a 56. 40 4 43. 68 a 70. 
Rübſen 108 a 114 Rt. 

Heu p. Ctr. 20 a 25 Sgr. 

Rüböl flau, loco 173 a 175 Rt. bez, p. Sept.⸗Okt. 
174 a 17 Rt. bez. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 17 Rt. Br. 
Spiritus matt, loco ohne Faß 10 4 bez., Kleinig⸗ 


keiten 93 8 bez., p. Auguſt 104, 2 9 bez. u. Gd., p. 
Aug.⸗Sept. 1078, 3. 9 bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 114 2 
Br., 113 9 Gd., p. Oktober⸗Nobember 124 3 bez. und 


Gb., p. Frühjahr 133 9 Br. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 12. Auguſt. Wir notiren: weißen Weir 
zen 90112 Sgr., gelben 80—110 Sgr. 

Roggen, 84 Pfd. 66—67 Sgr., 
Sgr., 86 Pfd. 70 — 71 Sgr. ö 

Gerſte 4852 Sgr. 

Hafer 34—37—40 Sgr. 

Erbſen 65—70 Sgr. 

Mais 50 Sgr. 

Hirſe 7 Rt. gefordert. 

Oelſaaten. Winterraps 135—143—150 Sgr., Win⸗ 
terrübſen 130—142—146 Sgr., Sommerrübſen 120.— 
125—130 Sgr. 

Kleeſaamen feinſten weiß 193—20 Rt., fein und fein 
mittel 182-194 Rt., wiel und edin. 104 18 l 

Rüböl loco 194 Rt. gehalten, 1957 Rt. Gd., Sept. 
Okt. 184 Br., 184 Rt. Gd. 

Zink wurde geſtern begeben 500 Etnr. loco Bahnbof 
zu 7 Rt. 19 Sgr. (B. B. 3.) 


1 Ar 13. vom 12. vom 13. vom 12. vom 13. 
Fonds- und Aktien- Börse. Fon . em 12. vom. 
Westph.Rentbr.ä | 964 6 96: 6 Berl.-P.-M.L. C. 45 100 f bz 1004 6 Niederschl,-M. 4 | 934 bz 937 bz 
Berlin, vom 13. und 12. August 1856. Sächsische ah 961 6 965 8 2 51 1008 bz 100: 6 = — Pr. 4 93 bz 91 bz 
Preuss. Fonds- und Geld-Course. Schlesiche - |4 | 944 B 944 bz Berlin-Stettiner 41527 6 1527 6 - Pr. I. II. Sr. 4 934 bz 934 b⸗ 
vom 10 om? br. Bkanth.-Sch. 4 139 B 1394 bz - Pr. 43101 6 101 6 eln -1140139025:B 924 8 
5 ria Discont.-Comm. 4 138-4 bz] 1384-4 bz ] Brsl.-Freib.-St.|4 | — — 1 IV. - 5 11023 6 1024 6 
Pr. Frw. Anleihe 43101 B 101 6 Min SBERA TEE 3 - Neue 4 1654 G 1653 6 Niederschl. Zwbl4 | — — Bee 
St.-Anl. 1850 14311023 G 1024 6 „ Cöln.-Crek.-St. — 1064 6 1064 6 Nordb. (Fr. W.) 4 61-62 buB 61-608 bz 
-... - 4852 45 1024 0 1027 6 Friedrichsd or |—| — — 77 . — — = - „Pr.|5.| 997 8 994 6 N 
„ 1853 4 97 B 975 bz Louisd’or — 11103 bz 1104 bz Cöln-Mindener 35,1625 bz 162% bz ATL N 3116 57 213 5 g Ausländische Fonds. 
— 1854 1022 G 1025 G Eisenbahn- Aktien. ; = Pr. 11 1014 0 Euer - B. 351877 bz u 5188 B Braunschw. BA. 4 145% ‚etw 52147 B 
- 1855 14811022 6 1023 6 — — — — II. Em. 5 1034 bz 1032 bz - Pr. A. 4 — — — — Weimarsche - 4 135 et, TbuB 1254 bz 
St.-Schuldsch. 33 864 bz 865 bz Aach.-Düsseld. 32 90% bz 90% bz = - 4 914 bz 948 bz = 6.35 814 6 814 6 Darmst. 1634 bz u 6163-4 bz 
Seeb.-Pr.-Sch. — — — 158 B - - Pr. 4 91 6 91 8 III. Em. 4 911 B 91+ B - - D.4|91 B 91 B Geraer 113. bz 1134 B, 1136 
St.-Präm.-Anl. 31152-11642 115 6 II. Em. 4 904 0 1.99 9046 III. 890]. IV. Em. 1 914 6 914 B FE. 37 78% bz 787 bz Oesterr. Metall.5 | 844 B 844 B 
K. u N. Sehuldv. 3 — — —.— —Mastricht. 4 635 B 627 bz Düsseld.-Elberf. 4148 bz 147 bz Oppeln-Tarn. 4 — — 109 B aer PA. 4 1077 bz u 61077 B 
Berl. Stadt-Obl. 4 a bz 1014 bz Pr. 4 964 bz 96% bz Pr. 4 — — Prz. W. (St.-V.) 4 67 B 67 5 Nat.-A. 5 805 B 86 6 904 b 
ä 8 81% B 847 B Amst.-Rotterd. 4 05 0 774 bz a pri — - Sex. 1.5 1014 bz 1014 bz - Banknot. - 1005 E 100f B 
K.u.N. Pfandbr. 3 93 6 93 Berg.-Märkische 4 | 908 bz 905 bz Fr. St,-Eis. 3 166 ‘@ 1661 bz u  - - II.5 1014 bz 1014 bz Russ.-Engl.-A. 5 1105 6 1104 6 
Ostpreuss. 8 91 & 91 0 - Pr. 1024 bz 1025 bz = Pr. 4 295 bz u B|295-4 bz Rheinische 4 1175 bz 117-4 bz - 5% Anleibe 5 102 B 1024 bz 
Pomm. 7 1 991 bz 913 bz - II. Em. 5 11024 bz 1027 ba Ludwigsh.-Bex. 4 147 bz 1474-147 b t.) Pr. | — — — — - 65 Anleihe 5: 11034 B 1038 0 
Posensche - 9 5 880 6 IDtm.-8.-FB. 491 6 91. B. Löbau-Zittau 4 677 677 B (St.) Pr. 4 914 B 913 B ln. Sch.-O. 4 844 6 85 BB 
- neue - 3 575 17 88 bz Berlin-Anhalt. 41743 B 174% B Magd.-Halberst. 4209 G 208% et bu 6 V. St. g. 38 84 B 84 B Polu. Pf III. Em. 4 94 G 94 6 
Schlesische - 37 876 bz 874 B 2 Pri& , 2.1005b| - -, 2.100 6 Magd.-Wittenb. 45 49 bz | 48% bz u Bj Rubrort.-Cref, 3 — — — — Poln. 500 Fl. L. 4 877 6 875 ba u & 
Westpreuss.- 34 86 B 86 B Berl.-Hamburg. 4 1074 bz u 611078 bz u 6] - - Pr. 4 974 & 974 6 Pr. I. 11 — — a A. 300 Fl. 5 95 et bz u 95 B 
EK. u. N. Rentbr. 4 | 96 B 96 B 8 Pr. 4g 102 B 102 B Mainz-Ludwh, 4 113 6 112 € eee — — - B. 200 Fl. — 21 6 21 6 
Pomm. - 4 95 bz 954 B II. Em. 45 1014 6 1012 6 Mecklenburger 4 594 B | 59 B Starg.-Posener 33/100 bz u B 100 bz u BI Kurhess, 40 Tl. — 39 4-40-40 3b 393 0 
Posensche 4 93 ba 93 bz Berl.-P.-Magd. 4 192 6 1335 be u 6 Münst.-Ham. 42 95 6 95 6 - = Pr.|# 1004 bz 1004 bz Badensche35Fl.—| 284 G 277 6 
Preussische - |4 | 95 bz 95 6 Pr. A. B. 4925 bz 924 G Neust.-Weissb. 4 1107 6 111 B — 421 — Fa Hamb. P.-A. |—| 675 6 7 G 


1064 bezahlt. 


und Creditbank - Aktien in 


— 


Breslau, den 12. August. 
Bank - Aktien jedoch auf Zeit Vieles unter den Cassa- 
Schluss - Course. 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 176 bez. 
tionen 89% Geld. Neisse-Brieger 72} Geld. 


Bei unbelebtem 


— 


Verantw. Redakteur: 


— — 


Geschäft waren die Course wenig verändert, von 
Coursen ausgeboten, 

Polnische Bank - Billets 96% bez. und Geld. Oestreiehische Banknoten 1003 —8 bez. 
dito Neue Emission 166% Brief. Freiburger Prioriäts-Obliga- 


Oberschlesische Litt. A. 213. 212% bez, u. Brief. Litt. B. 1884 


Tarnowitz 108% Brief 


Credit -Bank-Actien 108% Brief. 0 
110 Brief. Luxemburger Bank 109 Brief. 
Jassyer Bank —. 


bez. Elisabeth-Westbahn —. 


Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien —. 
Gesellschaft 1124 — 112 bez, u. Geld. Berliner Bank- Verein 1064 bez. 
Theissbahn 108—$ bez. und Geld. 


Br. Oberschlesische Prioritäts - Obligationen C. 90% Geld, Oberschlesische Prioritäts-Obligationen E. 78 Br. 
Wilhelmsbahn (Kosel - Oderberger) 209 Brief. Neue Emission —.  Prioritäts- Obligationen 90 Br, 
Minerva-Bergwerks-Actien 100 Brief. 
Bank-Actien 164 Brief. Junge Darmstädter Bank- Actien 143} Br. Geraer Bank - Actien 113 Brief. 
ringer Bank-Actien 107 bez. Süddeutsche Zettelbank 1124 
und Geld, Dessauer Credit-Bank-Actien 1136 Brief. Leipziger Credit - Bank 
Disconto-Commandit - Antheile 139 Brief. 

Posener Bank- Actien 1053 Geld. 


Au Oppeln- 
Coburger Bank 102% Geld. Alte Darmstädter 
Thü- 
Brief. Oestreichische Credit-Bank-Actien 191# bez. 
-Actien 117% Brief. Meininger 
Moldauer Credit- Bank -Actien 
. Genfer ‚Credit-Bank 98 Geld. 
Rhein-Nahe-Bahn 101 Brief, Berliner Handels- 
Schlesischer Bankverein 1044—104 
(B. B. Z.) ö 


Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen 


Stroh p. Schock 4 a 4 Rt. 


gr. 
85 Pfb. 68.69 


